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Worgen -Ausgabe.
ft im KM des polntrüien COUO.
(Ein Beitrag zur politischen Bedeutung des Kaiser¬

besuchs in Posen.)
Von welcher Seite man auch nach Gnesen kommen

mag, hoch sieht man den Dom mit seinen beiden Thürmen
'emporragen, ein weit ins Land schauendes Wahrzeichen
vergangener Macht und Größe . Und wenn den Polen
sein Weg nach Gnesen führt , dann sieht er voll Ehrfurcht
zu den ihm heiligen Merkzeichen hinüber, die ihm die
Stelle andeuten, wo mit die größten Heiligthümer des
alten Polen lagern , wo die Kirche steht, die reicher ist und
gewesen ist als die von Krakau : Gnesen ist ihm der Mittel¬
punkt des polnischen Reiches. Freilich, längst ist es zer¬
fallen, die politische Macht des alten Polen ist längst da¬
hin, und auch der polnische Nationalgedanke hat längst
die Werbekrast nicht mehr, welche ihm seine fanatisirten
Anhänger wünschen: aber noch bestehen die geistlichen
Schätze des alten Polen in alter Pracht und Herrlichkeit,
und so ist dann der Dom zu Gnesen der Mittelpunkt der
träume von dem, was einst war , und der Sammelpunkt
der Hoffnung, es könnte wieder einmal sein, was vor
Jahrhunderten gewesen ist. Der Dom zu Gnesen ist, —
man mutz ihn gesehen haben, um das verstehen zu können
— der jetzige Mittelpunkt des polnischen Reiches, düs im
Herzen einer irregeführten Menge fortlebt . Wie sollten
die armen polnischen Handwerker, Bauern und Land¬
arbeiter auch anders denken gelernt haben ! Berlin , der
Kaiserhof sindweit, sie haben nie etwas von ihnengesehen;
vom Deutschen Reiche wissen sie nur soviel, daß Preußen
der Hauptbestandteil desselben ist, jenes Preußen,
welches Landräthe , Distriktskommissare, Gendarme und
Strafbefehle ins „Herzogthum Posen" schickt, nachdem es
den alten/ guten König von Polen verjagt hat . Was
Preußen und Deutschland sonst noch, zu bedeuten haben,
davon weiß selten Jemand etwas, und wer beim Militär
eine Ahnung davon bekommen hat, der verliert sie bald
wieder. Aber Gnesen, das ist nahe, da steht der Dom in
seiner Pracht und Majestät , ein polnisches Gotteshaus
mit alter polnischer Vergangenheit auf deutschem Boden.

Da die reichen, gold- und silbergestickten Meß-
gewänder und Decken in den Truhen , deren jede einzelne
Zehntausende von Mark werth ist, und von denen
Dutzende, Hunderte bald, vorhanden sind, eines schöner
chie das andere und viele Stücke darunter , an die sich alte
polnische Erinnerungen knüpfen, weil sie eigenhändig ge¬
fertigt wurden von polnischen Königinnen und Edel¬
fräulein : jeder Pole , der sie sich zeigen läßt , macht dabei
einen Kursus polnischer Geschichte durch und erschauert in

Ehrfurcht vor der Macht der alten Kirche, der Könige und
die edelsten Geschlechter willig gedient haben. _Und Alles
polnische  Stiftung ! Bon Polen gestiftet die silbernen
Kirchengeräthe in reichster Fülle , Kruzifixe in gediegenem
Silber , bis zwei Centner schwer, Monstranzen von einem
halben bis zu einem Centner, Kelche, Bischofstäbe, Bild¬
säulen von Heiligen, dann das Hauptheiligthum der
Kirche, der in gediegenem Silber gearbeitete Sarg des
heiligen Adalbert in natürlicher Größe, getragen von vier
gleichfalls in Silber gearbeiteten Männergestalten in
Lebensgröße, darstellend die 4 Stände , Geistlichkeit,
Ritterschaft, Bauern - und Bürgerthum : auch dieses, einen
gewaltigen Werth repräsentirende Kunstwerk ist von
Polen gefertigt . Stiftungen polnischer Erzbischöfe sind
die 14 Kapellen um das Schiss des Domes, sämmtlich
gleißend von Marmor aller Art und Alabaster, und auch
die Schatzkammer des Domes, welche hinter schweren
eisernen Thüren die werthvollsten Stücke birgt , goldene,
diamantenbesetzteKruzifixe und Monstranzen, unter letz¬
teren eine im Werth von einer halben Million Mark,
goldene Kästchen mit Reliquien von Heiligen: Alles er¬
innert an die alte polnische Vergangenheit, die vor dem
Besucher verschönt und verklärt aufsteigt, wie alles Alte
dem Menschen schöner erscheint, als es eigentlich ge¬
wesen ist.

Und welche Vorstellungen nun von dem Glanz und
der Macht des alten polnischen Reiches nehmen die Be¬
sucher des alten Gotteshauses in ihre Hütten und Häuser
mit. Und da es einen polnischen König nicht mehr giebt,
fällt all die Bewunderung auf die Kirche und den Erz¬
bischof: die Kirche, das ist jetzt Polen , und der Herr dieses
Reiches ist der Erzbischof. Die katholische Geistlichkeit ist
stets eine feine Kennerin der Volksseele gewesen, sie weiß,
wie sehr die Menge nach Glanz und Pracht drängt , und
als der herrlichste Herr in den Ostmarken Preußens er¬
scheint den niederen Polen der Erzbischof. Der Statt - .
Halter des Kaisers , der Oberpräsident von Posen, dessen
Schloß man noch allenfalls gesehen hat, wie will der
gegen den vom erzbischöflichen Hofe ausstrahlenden
Glanz aufkommen! Das kann er nimmer, eo geht
denn mit dem Erzbischof das Empfinden der polnischen
Menge, bei ihm und der alten polnischen Kirche sind alle
Erinnerungen an die alte, verschönte Vergangenheit, sind
alle Träume einer großen Zukunft . Es hieße von der
Kirche und den geistlichen Würdenträgern Selbstmord
verlangen, wollte man ernstlich von ihnen fordern, sie
sollten selber diese Träume zerstören; die katholische Kirche
in den polnischen Gebieten ist fest gegründet auf den alten
polnischen Traditionen , und sie thut , was ihr das Gebot
der Selbsterhaltung vorschreibt, wenn sie diese Tradi-
tionen pflegt. Deshalb auch die jährliche Tannenbergfeier
im Dom zu Gnesen. Und was der Staat auch thun möge,
er wird die Tradition nicht vernichten und der katholischen

Kirche in den gemischt-sprachigen Gebieten keinen^Ab¬
bruch thun , deshalb hat auch Graf v. Bülow endgültig
auf jeden Kulturkampf verzichtet. Aber auch Verordnun¬
gen, Strafbefchle werden nicht viel nützen: das rst da¬
gegen ein sehr glücklicher Zug unserer inneren Politik,
daß das kaiserliche Hoflager mit all seinem Glanze auf
einige Tag nach Posen verlegt werden soll. Dem geist¬
lichen Herrn tritt da der weltliche Herr gegenüber, der
Tradition das sieghafte Neue, noch Glanzvollere und
Mächtigere: nur einige Male den preußischen Unter-
thanen polnischer Zunge ein solcher Anschauungsunter,
richt über die Macht und Bedeutung des neuen deutschen
Kaiserthums , und auch der kleine polnische Mann wird er-
kennen, daß die Vergangenheil unwiederbringlich dahin
ist, daß es Thorheit ist, den großpolnischen Agitatoren zu
folgen. Was aber noch viel besser wäre, das wäre dies:
Daß man sich entschließen möchte, einen kaiserlichen
Prinzen als Statthalter nach Posen zu senden, der da ein
Jahrzehnt und länger allen Glanz des Kaiserthums zu
entfalten hätte . Dann würde bald die große Mehrheit
des polnischen Volkes sich bei dem Neuen beruhigen, und
im Uebrigen könnte der preußische Staat seine polnisch
sprechenden Unterthanen dann ungestört ihren Erinne-
rungen nachgehen lassen. Das könnte um so mehr ge¬
schehen, je weiter der Umwandlungsprozeß in Posen und
Westpreußen sortschreitet, welchen die Ansiedelungs-
kommission anstrebt , die Schaffung eines Bauern- und
Bürgerthums an Stelle des übermächtigen Großgrund-
besitzes mit seinen zahlreichen Hörigen.

DcilWaM AOn|aM iw falte 1901.
Vom Band 142 der Statistik des Deutschen Reichs

„Auswärtiger Handel des deutschen Zollgebiets im Jahre
1901" hat dasKaiserliche StatiftischeAml soeben die Hefte
XV . Britisch-Jndien , China , Japan , XVII . Argenttnien,
Chile, Paraguay , Uruguay , XVIII . Brasilien, Peru und
XXI . Westindien herausgegeben. Die Hefte enthalten
das vollständige Tabellenwerk über Ein- und Ausfuhr im
letzten Jahrfünft und eine kurze Uebersicht über die Ent-
Wickelung des Außenhandels mit jedem einzelnen Lande
im letzten Jahrzehnt.

Heft XV . Britisch-Jndien . Die Einfuhr von dä be¬
trug 1901 214,8 Millionen Mark, die Ausfuhr dahin
79,5 Mill . Mark , erstere hat 4,4 v. H. ab-, letztere 18,7,
v. H. zugenommen. HauptsächlicheEinsuhrgegenstände:
Baumwolle , Jute , Raps , Leinsaat, Rindshäute, Rohreis,
Sesam , Mohn , Stuhlrohr rc. ; hauptsächliche Ausfuhr-
gegenstände: Wolltuche, Stabeisen , Theersarben.Strumpf-
waaren , Kleider, feine Schmiedeeisenwaaren, Eisen-
platten , Alizarin , Halbseide, bedruckte Baumwollgewebe,
Zucker, Mer rc. Seit 1900 wird der Handel mit Britisch-

FemUeton.
Standesgemäß.

(Aktuelles Gedenkblatt aus der Goethe-Zeit .)
Unter diesem Titel veröffentlicht Prof . F . Lentner

(Innsbruck ) im „Neuen Wiener Tagebl ." folgende
reizende Erinnerung aus der Zeit Goethes, die unser
stolzes zwanzigstes Jahrhundert wieder einmal gründlich
beschämt. Professor Lentner schreibt: Ein Besuch, den der
badensische Referendar und nachmalige Legationsrath
F . v. Biedenfeld aus Karlsruhe der Musenstadt Weimar
Mitte der Dreißiger -Jahre abstattete, verwandelte sich
für ihn in einen Zeitraum von viernndzwanzig Jahren
— Zeit genug, um sein Vorhaben auszuführen , schätzbare
und, was die Hauptsache ist, höchst verläßliche Notizen
über Goethe und Nach-Goethe'sche Persönlichkeiten seinen
Tagebüchern, die er in späteren Jahren leider nicht mehr
lückenlos führte , einzuverleiben . Als Goethe in Karls¬
ruhe verweilte , war er ihm durch Hebel, der für junge,
begabte Leutchen eine wahrhaft väterliche Zuneigung
hegte, als hoffnungsvoller Poet und angehender Schrift¬
steller vorgestellt worden . „Ich war " — erzählt von
Biedenfeld —, „zeitlich Morgens an einem einsamen
Plätzchen des Schloßgartens in das Weimar 'sche Herber-
Album vertieft , als mich plötzlich Hebels markige, durch
einen Kropfansatz etwas umflorte Stimme aus meinen
Träutnereien weckte. „Da sitzt auch Einer, " sagte er,
„der ein Goethe werden möchte." Ich blickte vom Buch
ans und fuhr erschrocken empor. Bor mir stand Goethe
in Begleitung von Hebel und Weinbrennei -. Hebel stellte
mich vor . Nach einigen verbindlichen Worten fragte
Goethe: „Nun , wa» haben Sie jetzt in der Mache?" ^
„Ein Drama . Ich habe eS vollständig im Kopfe und doch
will es nicht recht heraus ." - „Das beruht wohl auf einer
Selbsttäuschung," meinte der Dichter lächelnd. „Was man
vollstünbtg im Kopf« hat, das kommt auch vollständig und
leicht heraus . Aber bis Jugend strebt gern sogleich nach
dem Höchsten, ohne erst lange zu fragen , ob bas rechte
Zeug dazu auch vorhanden ist. und wenn vorhanden, ob
sie sich hinlänglich zu dessen Verarbeitung vorbereitet
und gerüstet habe. Nicht selten stürzt sie sich mit nnge.

zügeltem Feuereifer auf Dinge , wozu sie kein rechtes
Talent hat . Will das Drama nicht recht ans der Feder
fließen, junger Freund , so legen sie es ruhig bei Seite
und probiren Sie es mit etwas Anderem. Wahrscheinlich
finden Sie auf solchem Versuchswege, was Ihnen die
natürliche Anlage zugewiesen hat, und findet sich's nicht
am Ende der Lehrlingschaft, nun , so hat man doch tüchtig
gewollt, greift getrost auf seinen Beruf zurück und ge¬
nießt umso reiner und freudiger , was Andere hervor¬
bringen ." — „Die Jugend soll sich überhaupt Zeit lassen
und sich das nonum prematur in annum vor Augen
halten," bemerkte Hebel in seiner schalkhaft gutmüthigen
Art . — „Nur soll der alte, vortreffliche Rathschlag nicht
mißverstanden werden, " fügte Goethe bei. „Das
prematur bezieht sich offenbar auf da» Verhalten vor
und nach der Arbeit , das will sagen, man soll nie an die
Ausarbeitung eines poetischen Stoffes gehen, bevor ein
gewisses inneres Fertigsein dazu drängt . Ist dann das
Werk vollendet, so lege man es bei Seite , nehme es nach
einiger Zeit wieder zur Hand und lasse nun die eigene
Kritik darüber zu Gericht sitzen. Damit wirb man ge¬
wöhnlich Erträgliches zu Stande bringen ." . . .

Hebel mahnte nun an den Besuch der naturhisto.
rischen Sammlungen . Goethe lud den jungen Bieden¬
feld freundlich zum Mitgehen ein mit dem Beifügen,
weil man in allen Zweigen des Naturhaushaltcs immer
wieder Neues , Erbauendes und Förderndes kennen
lernen kann. Nun wurde das naturhistorische Museum
besichtigt, wobei der Botaniker Gmelin und der Physiker
Boeckmann, beide rühmlichst bekannte Lehrer und For-
scher in ihren Fächern, die Führer der kleinen Gesellschaft
machten, der sich der Architekt Wetnbrenner , ein be.
rufener Fachmann auch auf dem Gebiete der Archäologie,
und der Hofmaler Iwan anschlossen. Letzterer, ein Kal¬
mücke, war vom Kaiser von Rußland der Markgräftn
Amalig als Leibeigener geschenkt, hier natürlich in Frei¬
heit gesetzt und seiner Anlage gemäß zum Zeichner und
Maler auSgebtloet worden , Halb deutsch, halb kal¬
mückisch gekleidet, gütmüthtg und jovial , aber wenn der
Wein ihn belebte. waS nur zu häufig der Fall mar . ein
unanaenehmer , zudringlicher Patron , machte er sich durch
seine Zmischenreden und Späffe lästig, bis ihn Wein¬
brenner nnter dem Vorwand , er solle augenblicklich zum

Großherzog kommen, entfernte . „Der Mann paßt doch
ins Naturalienkabinett : ausgestopft müßte er sich hier
gut ausnehmen, " bemerkte Goethe lächelnd zu Gmelin.

Beim Abschied lud der Dichter, welcher bei aller Ver¬
bindlichkeit im Umgänge mit Männern der Wissenschaft
nie vergessen ließ, daß man einen hohen Staatswürden¬
träger vor sich hatte , den jungen Biedenfeld ein, ihn bald
in Weimar zu besuchen. Darüber waren Jahre ver¬
gangen.

Als Biedenfeld, nachdem er den badensischen Staats¬
dienst sehr gegen den Willen des GrotzherzogS Leopold,
seines Studiengenossen von der Freiburger Universität
her, verlassen hatte , um sich ganz den Wissenschaften zu
widmen, sich in Weimar häuslich einrichtete, waren die
drei herrlichen Menschen, Herzogin Amalie, Karl August
und Goethe, nicht mehr am Leben. Nun war das Ziel
der Sehnsucht des Freiherrn v. Biedenfeld endlich, wenn
auch verspätet, erreicht. Er wohnte in Weimar. Eine
zweite Amalie , die Großherzogin Großfürstin Maria
Paulowna , Gemahlin des Großherzogs Karl Friedrich,
nicht minder verehrungswürdig als ihre Vorgängerin
durch Helle des Geistes, Güte des Herzens und die un¬
ermüdliche, landesmütterliche Fürsorge , waltete am Hofe.
Dieser Hof war dem Herrn v. Biedenfeld insbesondere
auch wegen des Wohlwollens, das ihm Goethe bezeigt
hatte, und der Gewogenheit der einflußreichen Charlotte
v. Ahlefeld, leicht zugänglich. Dennoch unterließ er es,
sich vorstellen zu lassen, und vermied es, sich über den
Grund hiervon zu äußern , wenn seine Standesgenossen
ihr Befremden ausdrückie». So hatte Biedenfeld mit
seiner Familie bereits fast 11 Jahre in Weimar gelebt,
fern vom Hofe, vergnügt bei seinen Studien und der Be¬
schäftigung mit Landwirtschaft und Gartenkultur . Da
wurde er zum Vorstand des Gartenbau-Vereins gewählt,
und damit war ihm der nicht zu umgehende Anlaß ge¬
boten, der Großherzogtn Großfürstin als der Schntzfrau
des Vereins , seine Aufwartung zu machen und ihre
Wünsche und Weisungen zn erbitten.

„Angesichts dieser Pflicht — erzählt Biedenfeld —
erwachte mein Gewissen wegen meiner Unterlafsungs-
sünde. In nichts weniger als behaglicher Gcmüths-
verfassung trat ich den Gang ins Schloß an. Fassung
nnd Zuversicht kamen erst wieder, wie das auch bei an-
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CjttSten, ferner mit Aden rc., Ceylon, mit den britischen
Ansiedelungen an der Straße von Malakka, außerdem je
für sich dargestellt.

China . Die Einfuhr von da hatte 1901 einen Werth
bon 44,7 Millionen Mark , die Ausfuhr einen solchen von
47.8 Millionen Mark. Erstere wuchs, letztere siel.
Haupteinfuhrwaaren : Gold, Rindshäute , Thee, Bett-
sedem, Galläpfel , Borsten, Baumwolle, Rohseide, Stroh-
oänder. Hauptaussuhrwaaren : Theersarben, Näh¬
nadeln, Eisenwaaren, Wolltuche, Posamentierwaaren,
Flaschenbier.

Seit 1900 wird der Handel mit Kiautschou und Hong¬
kong besonders dargestellt.

Japan . Die Einfuhr erreichte 19,8 Millionen, die
Ausfuhr 45,6 Millionen Mark Werth. Erstere nahm
30,7 v. H. zu, letztere 6,4 v. H. ab. Haupteinfuhrwaaren:
Kupfer, Gold, reinseidene tassetbindigeGewebê Kampher,
Fischfett. Hauptaussuhrwaaren : Zucker, Wolltuche,
Stabeisen, Maschinen, Eisenwaaren, Theersarben, Woll¬
garn, Drahtstifte/ Draht . Die Zuckeraussuhr war wesent-
lich höher als 1900, dagegen beträgt der Ausfall bei
Schissen allein 14,2 Millionen Mark.

Hest XVII . Argentinien . Die Einfuhr betrug
200.8 Millionen Mark, die Ausfuhr 54,2 Millionen
Mark. Beide nahmen um 9,8 und 9,6 v. H. ab. Haupt¬
einfuhrwaaren : Wolle, Weizen, Rindshäute , Lemsaat,
Mais , Häute zu Pelzwerk, Quebrachoholz, Kleie, Roß¬
häute ; Hauptaussuhrwaaren : Eisen-, Edelmetallwaaren,
Draht , Maschinen, Wolltuche, Gewehre, Strumpswaaren.

Chile. Die Einfuhr betrug 100,7 Millionen, die
Ausfuhr 34 Millionen Mark . Jene nahm 12,6 v. H. zu,
diese fiel um 14,8 v. H. Haupteinfuhrwaaren : Chile¬
salpeter (89,9 Millionen ), Jod , Sohlleder , .Kupfer.
Hauptaussuhrwaaren : Textil-, Eisen-, Lederwaaren,
Zucker, Glas -, Thonwaaren :c.

Paraguay . Der unmittelbare Waarenaustausch ist
noch gering ; er erreichte in der Einfuhr 857,000 Mark,
in der Ausfuhr 454,000 Mark. Beide wuchsen. Häute
und Rohtabak sind Haupteinfuhr -, Textil- und Eisen¬
waaren Hauptausfuhrgegenstände.

Uruguay . Die Einfuhr ergab 14,5 Millionen , die
Ausfuhr 9,6 Millionen Mark . Beide fielen. In jener
ragen Fleischextrakt,Häute, Wolle, in dieserBaumwollen-,
Wollen-, Eisenwaaren, Kleider, Reis rc. hervor.

Hest XVIII . Brasilien . Die 113,9 Millionen Mark
ausmachende Einfuhr fiel um 1,4 v. H., die 36,5 Mill.
Mark erreichende Ausfuhr dagegen um 22,3 v. H. In
der Einfuhr überwiegen Kaffee, Rohtabak, Häute, Kakao-
bahnen, Kautschuk, in der Ausfuhr Baumwollgewebe,
Eisenwaaren, Reis, Edelmetallwaaren , Strumpswaaren,
Wolltuche.

Peru . Die Einfuhr hatte 7,2 Millionen, die Aus¬
fuhr 11,1 Millionen Mark Werth. Die Ausfuhr stieg
stärker als die Einfuhr , in welcher Silbererze , Guano und
Rohkokain überwiegen, während in der Ausfuhr Gewehre
und anderer Heeresbedarf, Stoffe , Eisen-, Lederwaaren
hervorragen.

Hest XXI . Britisch-Westindien Mittel - und Süd¬
amerika. Die Einfuhr erreichte 5,9 Millionen , die Aus-
fuhr 2 Millionen Mark. Jene fiel um 37,9 v. H., diese
ssteg um 33,3 v. H. Haupteinfuhrwaaren : Kakao-
bahnen, Asphalt , Kaffee, Piment , Rum, bei welchem
wegen der starken Verzollung vor der Zollerhöhung am
1. Juli 1900 ein starker Ausfall erfolgen mußte. Haupt-
ausfuhrwaaren : Stoffwaaren , Maschinen, Thonwaaren.

Der geringe Handel mit Dänisch-Westindien erreichte
in Ein- und Ausfuhr nicht 200,000 Mark, derjenige mit
Französisch-Amerika nicht einmal 60,000 Mark . Die
Einfuhr aus Niederländisch-Amerika (Surinam ) betrug
773,000 Mark , die Ausfuhr dahin 652,000 Mark.
Letztere ssteg, erstere fiel. Wesentlich bedeutender wai-
der Handel mit Cuba und Portorico , da die Einfuhr
12,4 Millionen , die Ausfuhr 10,5 Millionen Mark er¬

beren Menschen der Fall sein bürste, als die Flügelthür
in baS Aubienzzimmer sich öffnete. Einige Minuten
lang blieb ich allein. Mein vor Kurzem erschienenes
Merkchen: „Buch der Rosen" lag aus einem zierlichen
Marmortischchen. Das flößte mir neuen Math ein. Die
Großherzogin trat ein. Ich hatte sie oft gesehen, im
Theater , im Park , im Belvedere, aber jetzt erschien sie mir
doppelt majestätisch in ihrer Frauenwürde und Frauen-
anmuth . Nach den ersten Worten eines konventionellen
Empfanges begann sie:

„Wie lange wohnen Sie nun hier ?"
„Bald 11 Jahre , kaiserliche Hoheit."
„Da müssen Sie bekennen, daß es sehr lange währte,

vis man des Vergnügens theilhastig wurde, Ihre persön¬
liche Bekannffchast zu machen. Darf ich fragen, weshalb
Sie sich nicht vorstellen ließen?"

Man wird es dem Memoirenschreiber aufs Wort
glauben, daß ihn diese Frage , richtiger, dieser gnädige
Borwurf , in peinliche Verlegenheit brachte. Indessen,
festhaltend an seinem Grundsätze, in Allem und Jedem
klar und wahr zu reden, konnte er es nicht über sich
bringen , mit einer platten Redensart sich herauszuhelfen
und antwortete unumwunden:

Hoheit , die Hosetiquette hielt mich davon ab, die Ge¬
währung meines sehnlichsten Wunsches zu erbitten ."

„Die Hosetiquette? Ja , sind Sie denn ein so ab¬
gesagter Feind von Formen ? Hat nicht jede Gesellschaft
ihre Formen , muß sie nicht solche haben?"

„Gnädigste Frau , — ich bin verheirathet ."
,Hch weiß es und hörte oft zu meiner Freude , daß

Sie glücklich verheirathet sind."
„Sehr glücklich, darin hat mich der Himmel über

Verdienst begünstigt."
„Nun möchte ich doch wissen, was die Hosetiquette mit

Ihrem Eheglück zu thun hat," forschte die hohe Frau
weiter.

„Meine Frau ist von bürgerlicher Herkunft, meine
Ehe ist nach den herrschenden Anschauungen keine standes¬
gemäße, Die Stanbeömetnung verwehrt ihr den Zu¬
tritt bet Hof, mir aber verbietet das richtige Würde-
gestthl die Theilnahme an jeder Gesellschaft, zu der die
Tyüren meiner Fran verschlossen sind."

reichte. Die Einfuhr wuchs um 4,9 v. H., die Ausfuhr
-fiel um 10,7 v. H. Cigarren , Buchsbaumholz, Roh¬
tabak, Wachs ragen in der Einfuhr , Reis, Baumwolle,
.Edelmetallwaaren in der Ausfuhr hervor.

Bon ähnlicher Bedeutung war der Handel mit der
Dominikanischen Republik. Die Einfuhr erreichte
6,1 Millionen , die Ausfuhr 1,4 Millionen Mark . Die
Einfuhr stieg 13 v. H., die Ausfuhr 14,1 v. H. In der
Einfuhr überwiegen Rohtabak, Kakaobohnen, Kaffee, in
der Ausfuhr Reis, Bier , Messer, Thonwaaren.

Geringer war der Handel mit Haiti . Die Einfuhr
erreichte nur 2,2 Millionen, die Ausfuhr 0,9 Mill . Mark.
Beide fielen, namentlich aber die Einfuhr , eine Folge des
Zollkriegs. In der Einfuhr ragten Kaffee, Blauholz,
Rohkakao, Wachs, in der Ausfuhr Reis, Thon- und
Baumwollwaaren hervor.

Ausland.
* England . Zum Kapitel „Kulturausgaben

in England"  schreibt man uns : Es ist mehrfach da¬
von berichtet worden, daß die Begründung der Schule
für Tropische Medizin in Liverpool die Welt um ein
außerordentlich werthvolles Institut bereichert hat. Diese
Anstalt hat schon eine ganze Reihe von Expeditionen zur
Erforschung von Tropenkrankheiten ausgesandt, deren
Ergebnisse unsere Wissenschaft bedeutend gefördert haben.
Jene Schule ist lediglich eine Stiftung privaten Inter¬
esses. Kürzlich hat ihr ein englischer Millionär wieder
eine Summe von einer halben Million Mark überwiesen,
und von anderer Seite sind ihr außerdem 200,000 Mk.
zugeflogen. Die Regierung bekümmert sich aber nicht
im Geringsten um die Unterstützung eines so wichtigen
Unternehmens , das doch, sollte man meinen, die englische
Politik unmittelbar beeinflussen dürfte. Es werden
jetzt überhaupt von allen Seiten Klagen darüber gefüyrt,
daß die englische Regierung für wissenschaftliche Zwecke
kein Geld hat. Besondere Aufregung verursacht in dieser
Beziehung die Verweigerung der Mittel zur Unter¬
haltung der Wetterwarte aus dem höchsten Gipfel Groß¬
britanniens , dem Ben-Nevis . Diese Anstalt soll jetzt
nach fast 20-jährigem Bestehen geschlossen werden. Es
hat das reichlich dieselbe Bedeutung , als wenn etwa die
Wetterwarte auf dem Brocken aufgegeben werden würde,
ein glücklicherweiseganz undenkbarer Fall . Auch in
England wird die Angelegenheit immerhin so ernst
genommen, daß sie bereits zu einem kleinen Sturm im
Parlament geführt hat und wahrscheinlichnoch weitere
nach sich ziehen wird.

Ans Stadl nnd Land.
Wiesbaden,  13 . August.

— Königliche Schauspiele. Es sei hiermit darauf hin¬
gewiesen, daß den Abonnenten der vorjährigen Saison
ihre seitherigen Abonnementsplätze bis zum 8. d. M.
reservirt waren . Ueber diesen Termin hinaus kann eine
Garantie für die Reservirung dieser Plätze nicht über¬
nommen werden.

— Walhalla-Theater. Heute Mittwoch beginnt bas Gastspiel
des Jntimen -Theaters „Schall und Rauch" aus Berlin . Der
Btlletvorverkaus ist ein sehr reger, deshalb ist es sehr rathsam,
sich rechtzeitig Plätze reserviren zu lassen, da die Tageskasse von
11 bis 1 Uhr geöffnet ist.

— Sonntagsruhe . Die königl. preußische Regierung
hat wegen weiterer Behandlung der Frage der Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe nunmehr folgenden Erlaß an
die Herren Regierungspräsidenten gerichtet: „Aus Grund
der Vorschrift im zweiten Satz über Absatz2 des 8 105b
der Gewerbe-Ordnung kann die vom Gesetzgeber für
Sonn - nnd Festtage nur in beschränktem Umfange zuge¬
lassene Beschäftigung von Gehüsten, Lehrlingen und
Arbeitern im Handelsgewerbe durch statutarische Be¬
stimmungen einer Gemeinde oder eines weiteren

Die Großherzogin erhob sich von ihrem Sitze, indem
sie sprach: „Das ist ein Zartgefühl und eine Ansicht, die
dem Herzen wohlthun und die man ehren mutz. Bringen
Sie Ihre Frau recht bald zu mir ."

Und mit edlem Freimuih und bedeutungsvollem
Nachdruck fügte sie bei: „Ein weibliches Wesen, das
tugendhaft und ehrenhaft, Geistes- und Herzensbildung
besitzt, ist für jeden Stand eine Zierde, und leicht wird
es ihr gelingen, Standesvorurtheile , wo sie noch bestehen
sollten, in Hochschätzung und Zuneigung zu verwandeln ."

Damit schloß die lange Audienz. Mit huldvollstem
Wink und Blick wurde v. Biedenfcld verabschiedet. Im
Vorräum wechselte mit ihm der Oberhofmeister, Baron
Bjelke, einen warmen Händedruck, was er sonst nie ge-
than hatte. Wenige Tage darauf wurde auch Frau
v. Biedenseld von der Großherzogin in Audienz em¬
pfangen. Als dann die Stürme des Jahres 1848 auch
über Sachsen-Weimar hinwegbrausten und die Fürstin
auch in diesen bewegten Tagen ihren Seelenadel bewies,
namentlich im Wohlthun für die Bewohner von Ilmenau
und Dornburg , um sie vor der Hungersnoth und
Typhus -Epidemie zu schützen, die damals in einzelnen
Gebieten der Nachbarlande wütheten, hatte sie an Frau
v. Biedenseld eine hingebungsvolle Mitarbeiterin , die
sich des vollen Vertrauens dieser hehren Frau durch den
Adel des Herzens vielleicht würdiger noch erwies , als
manche Dame standesgemäßer Herkunst.

Kann der Mensch von der Kalur lernen?
Ueber diese Frage verbreitet sich mit besonderem

Bezug auf den technischen Fortschritt ein Anhänger der
homocentrischen Weltanschauung. In diesem Punkt giebt
es ganz gewiß sehr verschiedene Ansichten, von denen
die in den folgenden Sätzen niedergelegte eben nur eine
ist, die aber wegen ihrer Fassung auch den Gegnern der
darin ausgestellten Behauptungen Interesse abnöthigen
wird . Der Verfasser des Aufsatzes geht von den Ber-
suchen aus , die der berühmte Physiker Professor Langley
in Washington neuerdings zur Erforschung des Vogel-
slugs unternommen hat. Er hat auf zwei hohen Thürmen
photographische Platten aufgestellt, um vorübersliegenbe
Vögel von zwei Seiten gleichzeitig zu photographtren,

Kommunalverbandes für alle oder einzelne Theile des
Handelsgewerbes noch mehr eingeschränkt oder ganz
untersagt werden. Nachdem diese Vorschrift nunmehr
zehn Jahre lang in Kraft gestanden hat, ist es erwünscht,
genau darüber unterrichtet zu werden, in welchem Um-

. fange bislang durch diese statutarische Bestimmungen die
Sonntagsruhe im Hanöelsgewerbe über das gesetzlich
vorgeschriebene Mindestmaß hinaus ausgedehnt worden
ist. Wir ersuchen daher die Herren Regierungspräsi¬
denten, uns die bis jetzt von Gemeinden oder weiteren
Kommunalverbänden erlassenen statutarischen Be¬
stimmungen der vorbezeichnetenArt in je 8 Exemplaren
his zum 1. Dezember d. I . einzureichen und dabei zu¬
gleich zu berichten, ob der Erlaß solcher Statuten auch
noch für andere Gemeinden oder weitere Kommunalver¬
bände in absehbarer Zeit zu erwarten ist."

— Englische Königskrönung. Herr Rentner Hch. See hier,
welcher den König von England schon seit langen Jahren per¬
sönlich kennt, hat denselben am Tage der Königskrönung zu seiner
Genesung und Krönung telegraphisch beglückwünscht und darauf
aus dem Buckingham-Palast in London, der Residenz des Königs,
ein Telegramm des Kabinett-Sekretärs , Sir Knollys, erhalten,
welches in deutscher Uebersetzung wie folgt lautet : „Der König
dankt Ihnen aufrichtig sür Ihr herzliches Telegramm und
Gratulation ".

— Mißbrauch aus dem Urheberrecht. Die „Köln.
Ztg ." schreibt: Mehrere Zeitungen beklagen sich über
die in der That peinlichen Mißbräuche, die das neue
Reichsgesetz über das Urheberrecht zur Folge gehabt hat.
Die „Post" hatte einen Artikel einer lithographirten
Korrespondenz ausgenommen, und dieser Artikel war
von einer anderen Zeitung unter voller Benennung der
„Post" als Quelle nachgedruckt worden. Darauf zeigte
der Herausgeber der Korrespondenz die fragliche Zeitung
bei der Staatsanwaltschaft wegen unbefugten Nachdrucks
an. Die „Post" erklärt nun , daß sie angesichts eines so
bösartigen Verfahrens auf die fernere Mitarbeit eines
solchen Korrespondenten verzichtet habe, und meint,
gegen eine derartige Ausnutzung des Urheberrechts müsse
die ganze Presse Front machen. Nach Auffassung der
„Post" ist der Zweck des Verfahrens mancher Korrespon¬
denten nur der, durch Strafanzeigen und Honorar-
foröerungen die Zeitungen zum Abonnement auf die
Korrespondenz zu zwingen. Ueber ähnliche Erfahrungen
berichtet auch die „Königsberger Hartung 'sche Zeitung ",
die gleichfalls einem anderen Blatte unter Citirung des
Ursprungs eine kleine Mittheilung entnommen hatte und
dafür von einer Feuilleton -Korrespondenz aus ein hohes
Honorar in Anspruch genommen wurde . Schließlich
wurde dann die Bereitwilligkeit ausgesprochen, auf das
Nachdruckhonorar zu verzichten, falls ein Abonnement
auf die Korrespondenz genommen werde.

— Japanische Zwergpserde. Auf dem Meßplatze in
Mainz befindet sich eine Schaustellung, die es wohl ver¬
dient, besonders erwähnt zu werden — nämlich die Aus¬
stellung der „5 kleinsten Pferde der Welt" aus dem
Thierpark von Carl Hagenbeck aus Hamburg . Die
Thiere sind vollständig proportionirt , normal gebaut,
trotzdem dieselben die Größe eines Schaukelpferdes kaum
übertreffen und thatsächlich auf den Armen getragen
werden können.

— Das Abstcrben der Goldfische zu verhindern.
Bisher war es schwierig, die Goldfische lange gesund in
den Gläsern zu erhalten , denn sie starben früher oder
später darin ab, wenn man auch noch so sorgfältig aus
die Beschaffenheit des Wassers achtete und dasselbe öfters
erneuerte . Die Goldfische sind bekanntlich eine niedliche
Karpfenart , und daher mutz ihre Fütterung und Pflege
in Gläsern ihrem Leben in der Freiheit einigermaßen
angepatzt sein. Sie mit Oblaten , Fliegen , kleingehackten
Regenwürmern , Eidotter , Weizenbrod und dergleichen
zu füttern , ist ganz angezeigt, wird aber nicht verhüten,
daß viele Exemplare vorzeitig sterben. Bringt man
dagegen in den Wasserbehältern der Goldfische die eine
oder andere der in unseren Teichen vorkommenden
Wasserpflanzen an, so wird das Wasser den Goldfischen
zuträglich, wird vor Fäulniß bewahrt und braucht lange

wobei besondere Aufmerksamkeit aus hochschwebende
Raubvögel gewandt wird . Außerdem werden über die
Richtung und die Kraft des Windes fortlaufende
Messungen angestellt. Professor Langley hofft aus diesem
Wege zu einer Aufklärung des Vogelflugs und damit
zur Lösung des Problems auch des menschlichen Flugs
zu gelangen. Der Kritikus sagt nun dazu Folgendes:
„Jede Art eingehender Beobachtung ist von Nutzen.
Wahrscheinlich wird Professor Langley durch seine Be¬
obachtung der Vögel zu werthvollen Gedanken und
Experimenten geführt werden, aber er wirb von den
Vögeln das Geheimnitz des menschlichen Flugs nicht
lernen , denn dies Geheimnitz liegt gleich allen anderen
großen Geheimnissen, die die Menschheit angehen, im
menschlichen Gehirn . Die Natur , die soviel gepriesen
und uns dauernd als Muster vorgerückt wird , erreicht
ihre Zwecke thatsächlich in einer rohen und verschwende¬
rischen Art . Ihre Kräfte wirken ohne Rücksicht auf
Sparsamkeit , und ein schwacher Mensch, der nur zum
tausendsten Theil geistig entwickelt ist, kann die Natur
mehr lehren als sie ihn. Man könnte das Geheimnitz
schneller Fortbewegung nicht lernen durch Betrachtung
einer Antilope, man könnte das Problem trans¬
kontinentaler Lastenbesürderung nicht lösen durch Unter¬
suchung der Photographie eines riesigen Elephanten oder
Wales . Der Mensch hat sein Gehirn zu brauchen.
Durch seinen eignen Genius hat er gelernt , eine Kugel
zu nehmen, ein Stück von ihr herauszuschneiden und
so ein Rad herzustellen. Zwei dieser Räder befestigte
er an einer Achse und so hatte er den Wagen geschaffen,
zunächst nur ein rohes Geräth . Jetzt hat er seine Wagen
auf Kugelachsenrädern und seinen Blitzzug, er wird
noch schnellere und wunderbarere Beförderungsmittel
in Zukunft haben. Aber diese werden seinem Gehirn
entspringen, und nicht der Natur . In der Natur findet
sich kein Hinweis auf die Eisenbahn noch überhaupt auf
irgend eine große und unentbehrlich gewordene Maschine.
Die Natur befördert die Vögel durch die Lust mittels
einer Art hochentwickelter Flossen, die auf das Lnftmccr
wirken, wie die Fischslossen auf das Wasser. Sie sendet
Thiere in schnellem Lauf durch den Wald auf vier Hebeln,
die den Boden berühren und die Thiere in verschiedenen
ungeschickten Arten vorwärts tragen . Ein kleiner Junge
aber auf einem Zwetrad könnte einen Hirsch in einem



Zeit nicht erneuert zu werben. Die gleiche Eigenschaft,
Aas Wasser vor Fäulnitz zu bewahren und dadurch die
Goldfischchen zu erhalten , haben auch tiöch andere, recht
wohlbekannte Wasserpflanzen, wie Unsere gewöhnliche
Wasserlinse, Entengrütze, welche überall als kleine grüne
München, schwimmende Pflänzchen, die Teiche und
Grübelt bedecken, Einige Dutzend dieser Pflänzchen
Zeichen für einen Ballon Wasser zu diesem Zwecke hin.

— Der Mainzer Biehmarktstreit . Der Vorstand der
Mainzer Metzger-Innung richtet soeben an diejenigen
ihrer Mitglieder , welche der letzten Jnnungsver-
sammlUng nicht beiwohneü konnten, ein Schreiben mit
dem Ersuchen, Uttter allen Umständen den Mainzer Markt
hochzuhalten, Uttd Nur von denjenigen Händlern Vieh zu
kaufen, welche dem Mainzer Markt treu bleiben. In dem
Schreiben heißt es U. A.t „Auf das rigorose Vorgehen
der Händler gitzbt es für uns nur eine Antwort : Treu
bem Mainzer "Markte , wenn auch vorübergehend der
Einkauf sich etwas ungünstiger für uns gestaltet. An
'dem Erhalten unseres Marktes haben wir selbst das
größte Interesse , und zwar für alle Zeiten . In diesem
uns aufgezwungenen Kampfe müffeu wir , wie schon so
bst, geschlossen zusammenstehen. Wir lassen uns Nicht
von einigen Händlern durch Zeitungs -Annoncen auf
einen anderen Markt kommandiren."

— Noch ein Bäcker-Kongretz. Nachdem kürzlich hier
der freie Bäckerverband getagt, begannen am Montag
in Köln  die Berathungen des Verbandstages des
-„Centralvereins deutscher Bäckerinnungen Germania ".
Den Geschäftsbericht erstattete Herr Paerch-Berlin.
Während der Germania -Verband im Jahre 1893
32,900 Mitglieder zählte, ist diese Zahl bis heute auf
£2,000 Mitglieder gestiegen, die in 988 Innungen orga-
uisirt sind. Nach dem Rechnungs-Bericht betrugen die
Einnahmen 80,823 Mk., die Ausgaben 26,765 Akk., so daß
ein Ueberschuß von 4057 Mk. verblieb . Der s. Zt . —
wie später erkannt wurde : ungesetzlich— angesammelte
Streikfonds beträgt 18,000 Mk.! eine Kommission von
15 Mitgliedern soll über seine Verwendung entscheiden.
Angenommen wurden sodann folgende 2 Resolutionen:
1. Es ist an die zuständige Stelle die Bitte zu richten,
als Zusatz zu Artikel 8, Uebcrgangsbestimmungen, ern-
zuflechten: „Handwerker , die vor dem 1. Oktober 1901
bin Handwerk persönlich und selbständig betrieben und
mindestens eine zweijährige Lehrzeit zurückgelegt und
zur Ausbildung von Lehrlingen befugt waren , behalten
den Meistertitel , auch wenn dieselben beim Inkrafttreten
des Gesetzes das Handwerk nicht mehr selbständig aus-
geübt-haben". 2. „Die heute in Köln tagenden Vertreter
des 40,000 Mitglieder zählenden Verbandes Germama
drücken hierdurch ihr Bedauern aus , daß der Beibe¬
haltung ihrer alten bewährten Verbandspapiere von
einigen Handwerks- und Gewerbekammern so viel
Schwierigkeiten entgegengesetzt werden,' sie erklären sich
Mit den bisher vom geschäftsführendenVorstand gethanen
Schritten einverstanden und beauftragen denselben,
Weiteres zur Beibehaltung ihrer Verbandspapiere zu
thun ." Nach langer Debatte gelangte der nachfolgende
Antrag zur Annahme: „Die am 11. August 1902 in Köln
versammelten re. verwahren sich schon heute gegen die
Consequenzen der durch die neue Zolltarifvorlage in
Aussicht genommenen Getreidezollerhöhung, und zwar
ausgehend von der Erwägung , daß die durch eme Zvll-
erhöhung solgegemäß eintretende und zugestandener¬
maßen auch beabsichtigte Getreidepreiserhöhung natur¬
gemäß auch zu einer Steigerung des Mehlpreises, und
da der Bäcker infolge der mißlichen Lage des Gewerbes
erhöhte Materialpreise nicht aus Eigenem zu bestreiten
vermag, zu erhöhten Brodpreisen führen muß! das
Odium derselben aber erfahrungsgemäß an dem Bäcker
haften bleibt, indem die Folgen höherer Rohprodukten-
preise für den Konsumenten erst beim fertigen Brod
fühlbar in die nähere Erscheinung treten . Zur Ein¬
tragung der Handwerker in das Handelsregister sprachen
mehrere Redner , worauf man einstimmig folgenden
Beschluß faßte: „Wir erblicken in der von vielen Regtster-
richteru verfügten Eintragung der Firma mancher kleiner

Vormittag zu Tode laufen , und in Zukunft wird derselbe
kleine Junge Mittel besitzen, den Flug eines Kondors
zu überholen und dem Albatroß ein Gefühl beizubringcn
als sei er eine Luftkutsche von anno dazumal. Das
einzige mächtige Ding in der Welt ist die Idee . Eine
einfache Idee schuf die Nähmaschine. Sie tonnte nicht
erfunden werden durch Betrachtung eines sein Nest
webendes Pirols . So wird auch eine Idee das Problem
des menschlichen Flugs lösen und alle unsere anderen
Probleme werden ähnlich gelöst werden, nämlich durch
eine notywendige Idee . Archimedes saß in Ged a nt e
in seiner Badewanne , als ihm der Emjall kam, der ein
großes Weltproblem löste. Er wurde ferne Zeit nur
verschwendethaben, wenn er etwa einen Fisch mit sch
in die Badewanne genommen und ihn studrrt hatte
Die wirkliche Kraft auf der Erde ist der Mensch und
nickt die Natur , Die Natur hat Anfangs für den
Menschen gesorgt, aber in wahrhast stiefmutterllcher
Art . Sie gab ihm kalte Steinhöhlen zur Wohnung,
t' anriac langmähnige Mammuts zu Genossen und un-
gemüthliche Höhlenbären zu Nachbarn und zur Nahrung,
Alles Uebrige hat der Mensch selbst gethan. Er mutzte
das Eisen in Schwerter und Geschütze verwandeln und
die fei!ldlichen Ungeheuer des Thierreichs ausrotten
Er mußte die Sümpfe austrocknen und die Urwalde
abholden mit denen ihm die Natur allenthalben u
Ansiedelung und den Weg versperrte . Er muß noch

Sei5 St « Ju S1l!« diese Arbeit wird sich im gmiern
des menschlichen Gehirns abwickeln. Durch Beobachtung
l ' la ffwl -fiprs 1161-0 nichts für die Erlernung des Flugs
geschehen wie die Beobachtung eines Fisches uns nichts
kur die Bauart eines vollkommnen Schiffes lehrt.
Ebenso könnte man einen Maulwurf beobachten und
von seinem Studium eine Lehre erwarten , wie ein St.
WiNMurd̂ uunel zu bauen wäre . In der merkwürdigenIS«  Su Masse im Innern des menschlichen

W die Lösung aller irdischen Probleme.
Tw Arbeitskraft im Gehirn kann durch harte Arbeit

-m,  und-asm?s,̂ r°sLeben
imercssant'ünd/lebenöwerth inacht. vi . 1-

Handwerker eine neue, vom Gesetzgeber nicht gewollte
Belastung des Handwerks und bitten die höheren und
höchsten Behörden , sich gegebenen Falles dieserhalb zuerst
mit der zuständigen Handwerkskammer wegen Erstattung
eines Gutachtens in Verbindung zu setzen." Lebhaftes
Interesse fand die Erörterung über „Tiefe Schädigungen
durch die Konsumvereine rc." Man nahm Beschlüsse
an, worin 1. der Vorstand beauftragt svird, dahin zu
wirken, daß eine Umsatzsteuer für Konsumanstalten er¬
hoben wird , und 2. aufgesordert wird , bei der nächsten
Reichstagswahl nur solche Kandidaten zu wählen, welche
für die Forderungen der Handwerker eintreten wollen.
An die Verhandlungen schloß sich im großen Saale der
Bürgergesellschast ein Festmahl.

— Vermißter Knabe. Seit einigen Wochen wird der
15-jährige Sohn des Dienstmannes R . vermißt . Der¬
selbe war vorher in einem hiesigen Hotel am Lift be¬
schäftigt, bis er auf einmal spurlos verschwand. Alles
Nachforschen nach dem Knaben blieb erfolglos . Jetzt traf
die Nachricht aus Bremerhaven ein, daß der jugendliche
Ausreißer dortselbst krank in einem Hospital niederliegt.
Durch die Verlockungen eines gewissenlosen Agenten
verließ der Junge heimlich seine Eltern und Stelle - um
auf die See zu gehen. Jetzt liegt der „Seemann ' im
Spital , wo ihm die rechte Hand abgenommen werden soll.

Vereins -Nachrichten.
- Die Karneval-Gesellschaft „Hans  Sachs " veranstaltet

Sonntag , den 17. August, im Restaurant „Zur Waldlust, ein
Tanzvergnügen mit Tombola rc. rc.

Vereins -Feste.
(Ausmtztnestet bi« zu So Seilen.)

* Der Fanülien -Abend des MäNnergesang-Bereists ,,C o n-
c o r d i a" am letzten Samstag war durch die Ungunst der

ieür beeittfluftt; ein Aufenthalt im Freien mar nichts
weniger als wünschenswert̂ bei dem im Laufe des dlbends unter
den alten Eichen abgebrannten brillanten Feuerwerk und spater
bet der Lampion-Polonaise sah man Manchen im schützenden
Paletot Im Inneren der Bürgerschützenhalle hatte sich indessen
eine reckt vergnügte Gesellschaft eng zusammengeürangt, die es
beim Ausetnandergehen nicht bedauerte, trotz des kühlen Wetters
die Wanderung unter die Eichen riskirt zu haben.

* Ans der Umgebung. Herr Professor IIr . Granger aus
Paris schreibt an die Direktion der Bangewerkschnle in I d ste i n:
Ihre schöne Ausstellung in Düsseldorf hat mich sehr interessirt.

Wollen Sic mir einen Bericht und Lehrplan senden?
In Eppstein  erfolgte am Sonntag die feierliche Grund

stcinlegung zur neuen katholischen Kirche.
Die Stadtverordneten von Eltville  genehmigten die Auf-

nähme einer Anleihe von 56,000 Mk. Hiervon werden 40,000
Mark für das Wasserwerk und 18,000 Mk. zur Errichtung eines
neuen Agenturgcbüudes an der Dampsschifsfahrtbrücke verwendet.

Der Bischof von Limburg  ist am Samstag Mittag wohl¬
behalten aus Bad Bertrich wieder in Limburg eingctrosfen.

Der Kandidat der Medizin Peter Geis, Sohn des Lehrers
Geis in L i n d ° n h o l z h a u f c n, wurde nach gut bestandenem
Staatsexamen als Assistenzarzt an das städtische Krankenhaus in
Düsseldorf bcrusen.

Der Plan der Erbauung einer elektrischen Bahn Nieder-
lahnstein - Ems - Nassau  scheint jetzt endlich der Ver¬
wirklichung näher zu kommen. Die Elektricitäts-Gesellschaft
Villcrius u. Co. hat, laut „Ems. Ztg.", bereits von den Gemeinden
Niederlahnstein und Fachbach die Erlaubniß zur Benutzung der
Ortsstraßen erhalten. Vorläufig dürfte nur die Ausführung der
Strecke Niederlahnstein-Ems erfolgen, sobald die kommunal-
ständischen Behörden die Genehmigung zur Benutzung der Be
zirksstratze ertheilt haben.

Bürgermeister Schösser in Gelnhausen  feierte am 10.
August sein 25-jähriges Amtsjubiläum.

In Frankfurt  a . M. kam ein in den mittleren Jahren
stehender Mann beim Ausspringen auf einen Straßenbahnwagen
zu Fall und erlitt einen Schädelbruch

Ans Kadern nndKommerfrischrn.
* Langenichwalbach, 11. August. Ihre Königl. Hoheit Frau

GroßherzoginvonHefsenist  gestern Nachmittag nach
fünfwöchentlichem Kurgebrauch wieder von hier abgereist.

M Ems, 11. August. Es gehört heuer fast ein Wagnitz Le-
zeichnet zu werben, wenn Jemand größere Vorkehrungen für
ein im Freien zu feierndes Fest trifft. So hatte es die hieftge
Kurkommission gewagt, für gestern eine große Gartenfestlichkett
mit einer sechsstündigenDauer anzusagen, und dazu ganz be¬
deutende Aufwendungen im Voraus zu machen. Und sie hatte
fast über Erwarten Glück bet ihrer Boransage: denn abgesehen
von einem am Nachmittage eintreffenden unvermeidlichen Regen-
schauer wurde das ganze Fest nicht im Geringsten gestört und
nahm Alles den vorausgesetztenVerlauf. Während des Blumen-
ki rsos im Kurgarten konzertirte die Pionierkapelle aus Koblenz
im Garten , von 8V- Uhr löste sie das Kurorchester dort ab und
spielten die Pioniere sodann noch bis 6l/s Uhr während des
Blumenkorsos ans der Lahn, wobei das Musikschiff von etwa
einem Dutzend schön ausgeputzter kleinerer Boote umkreist war»
die von frohen Menschenkindernbelebt wurden. Während des
venctianischenNachtfestes konzertirte die Kapelle aus dem diesmal
verankerten, elektrisch beleuchteten Doppelschisf, von den jetzt
tlluminirten Gondeln umschwärmt, während das Kurorchester
wieder im Garten spielte. Erst um 10 Uhr erreichte das Fest sein
Ende, nachdem wohl alle Theilnehmer nach ihrem Theil sich hatte»
genügend erwerben können von den gebotenen Genüßen.

Uermischles.
* Das neue Unterseeboot der britischen Marine , das

nach einem ganz neuen Typ gebaut und einzig in seiner
Art ist, ist jetzt in Narrow völlig fertiggestellt und hat
dort kürzlich eine Fahrt längs der Doggs unternommen.
Wenn es über Wasier fährt , ragt es bedeutend weiter
über den Wasserspiegel hinaus als die anderen Boots-
Typen, verursacht jedoch nur sehr geringe Bewegungen
des Wassers. Obgleich es bei dieser Fahrt nicht die volle
Kraft seiner Maschine einsetzte, schien es doch ebenso
schnell zu fahren wie die anderen Typen unterseeischer
Boote. In nächster Zeit werden Probefahrten unter
Waffer angestellt.

* Das Wetterläuten . Einen Einblick in die An¬
schauungen des niederbayerischen Land¬
volkes  läßt eine Erklärung thun, welche der Hülfs-
meßner Michael Knapp  in Frauenbiburg bei Dingol-
fing in der „Jsarztg ." veröffentlicht. Es war ihm vor¬
geworfen worden , daß er ein am 27. Juli eingetretenes
Hagelwetter nicht verhindert habe, und er erklärt nun:
„Da mir auf allen Wegen und bei jeder Gelegenheit
der bittere Vorwurf ins Gesicht geschleudert wirb, als
hätte ich am vergangenen Sonntag , wie das verheerende
Hagelwetter über unsere Gegend hereinbrach, meine
Pflicht und Aufgabe nicht erfüllt, weil ich das Gewitter-
länten unterließ , so kann und muh ich konstatiren, daß
mir dieses schon vor mehr als einem Jahre von maß¬
gebender Stelle aus verboten und untersagt wurde:
es konnte daher auch an diesem Unglückstage nicht mehr
meine Pflicht sein, wegen des Gewitters zu läuten, auch
wäre es mir , da ich von meinem Hause aus das Gewitter
nicht bemerken tonnte , unmöglich gewesen, nach Wunsch
und Willen der Gemeindebürger an Ort und Stelle mich
einzufinden , zudem das Gewitter fast augenblicklich
hereinbrach. In trockenen Jahren , wenn Regen schwer
ersehnt wurde , wurde oft geschimpft, wenn ich das Wetter-
lüuten besorgte: diesmal , weil es hagelte, schimpft man,
weil ich das Lünten unterließ — eine harte Sache, es
Allen recht zu machen. Ich muß daher diese ungerechten
Vorwürfe und Beleidigungen von Seite der Gememde-
angehörigen zurückweisen und es nicht hingehen laAen,
daß man mich einen pflichtvergessenen und nachlässigen
Menschen nennt . Ich meine, daß ich meiner Pflicht jeder
Zeit getreu und gewissenhaft nachgekommen bin, und
wird dies auch in Zukunft der Fall sein. Dies zur
Wahrung meiner Ehre ."

* Altbajnvarisch. Die Bevölkerung des Chiemgaues
hat, so erzählten die „Hamb. Nachr.", die altbajuvartschen
Sitten am treuesten bewahrt , und namentlich in den ent¬
legeneren Ortschaften findet man noch althergebrachte
Gebräuche und Sitten , einen schwer zu enträthselnden
Dialekt und Menschen voll derben Mutterwitzes und hoch¬
origineller Art . So ist z. B . die treuherzige Antwort

Aus Kunst unü Mn
6 K Was ein Franzose in London sah. Man hat

in letzter Zeit wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß die Franzosen in größerer Zahl zu reisen beginnen
und dabei die Entdeckung machen, daß es jenseits ihrer
Grenzen noch Länder giebt. Als Symptom dafür kann
es gelten, daß man immer häufiger m französischen Blat¬
tern Schilderungen der Nachbarländer liest, die freilich
oft nicht viel anders klingen, als handle es sich um irgend
einen dunklen Erdtheil . Seit einiger Zeit weilt der
Franzose Henri de Noussannc in London, und er er¬
zählt nun den Londonern in ihren eigenen Blattern
sehr hübsch, was für interessante Dinge es für die Fran¬
zosen in England zu entdecken giebt. „Nicht alle Eng¬
länder sind blond und mager und haben ungeheuere
Zülme infolge des Essens von rohem Fleisch, das tu Thee
und Helles Bier getaucht ist." Manches hat der Franzose
ieür aut beobachtet. Sein Hauptinteresse erregt natur-
ich die Engländerin . „Wenn ein Deutscher eine fremde

Stadt besucht, macht er zuerst aussindtg , wo er das beste
deutsche Bier zu trinken bekommt (1)1; der Jtalieuer
sieht nach oben, ob der Himmel blau ist: der Amerikaner
liest die Firmenschilder und die Slunvucen: der Eng¬
länder beobachtet die Läden, die Gefährte und die Men-
schenmenge auf der Straße : ein Franzose hat nur Augen
— für die Damen . Kaum hat er das Londoner Pflaster
betreten so entdeckt er, daß die Londonerin und Pariserin
in Allem verschieden sind. Der Gang, die Haltung und
die Toilette der Pariserin sind hübscher anzusehen: ihre
Londoner Schwester Neidet sich praktischer, ihr Aussehen
ist ernster nüchterner . Die Pariserin geht mit kurzen
Schritten , sieht nicht vor sich, sondern nach rechts und
link-1 und beobachtet die Läden und alle kleinen Merk¬
würdigkeiten auf der Straße . Alles, was sie im Laufe
ihres Spaziergaüges sieht, macht ihr Vergnügen, Wie
ein Schmetterling von Blume zu Blume flattert , geht
sie von einem Schaufenster zum andern . Sie will über
den Damm gehen, schreitet wicder ' zurück, ist wieder fort,
hält plötzlich an : sie scheint wie eine vom Wind hernm-
gewehte Feder . Aber es ist nicht der Wind, es ist ihre
eigene Laune, dtp sie treibt . Die Engländerin geht da-
geaen mit lauten schritten gerade aus . Ihr Geben ist

eine ernste Angelegenheit. Sie weiß, wohin sie gehen
will, sie hat ein Ziel . Sollte ein Schaufenster ihre Auf¬
merksamkeit erregen , so geht sie direkt auf den sie in-
teresstrenden Gegenstand zu, prüft ihn, kommt zur Ent¬
scheidung und geht entweder in den Laden hinein oder
setzt den Weg fort : aber ob sie das eine oder andere thut,
so gehorcht sie einer praktischen Reihe von Schluß¬
folgerungen . Wenn sie fortgegangen ist, um ihrem Mann
ein Dutzend Paar Socken zu kaufen, so kann man sich
darauf verlassen, daß sie nicht statt dessen mit einem Sack
Konbitorwaaren heimkehrt. Wenn aber unsere Frauen
in Parts ausgehen , um eine Standuhr zu kaufen, so
kann man niemals sicher sein, daß sie nicht mit einem
Schimpanse zurttckkehrenl Ein Vergleich zwischen der
Engländerin und Französin würde einen Band füllen . . .
Wenden wir uns den Biännern zu. Ihr Engländer geht
ruhig auf der Straße : sowie wir Franzosen uns aber in
Gesellschaft eines Landsmannes befinden, machen wir
für zehn Mann Lärm . Ihr sprecht gewöhnlich über das
Geschäft, wir fast immer über Politik. Auf Eurem Weg
ins Bürcau hält Nichts Euch auf : wir aber sind geneigt,
um jede Kleinigkeit anzuhaltcn , und wäre es bloß, um die
Regierung zu schmähen oder irgend eine lächerliche Ge¬
berde zu machen auf die Gefahr hin, mit der Spitze
unseres Stockes dem Mann hinter uns das Auge auszu-
stotzen. . . Die Gebäude in London sind äußerlich
nicht so hübsch als die in Paris . Während der Geschästs-
stunden ist man im Herzen Londons verblüfft durch die
Unregelmäßigkeit seiner Architektur und die Lebhaftig¬
keit, sonst durch seine ewige Gleichförmigkeit un-
schläfrige Luft. Aber weder die eine noch die andere
Kategorie fesselt den Fremden , Euren Fassaden fehlt
gänzlich die Anmuth , die unsere Fenster mit Gardinen
ihnen geben, Eure Fassaden sind ernst und ungeschlacht,
unsere sind heiter und lieblich: aber Eure Londoner
Häuser haben wenigstens einen wunderbaren Vorzug
vor den Pariser Häusern , sie haben keinen „concierge " -
In Frankreich sind wir so vernarrt in die Beamten, daß
wir sie sogar in unsere Privatwohnnngen einsetzeu, damit
sie die Thür weit öffnen, gerade wenn wir sie geschlossen
haben mögen, sie schließen, wenn wir sie lieber offen
haben, damit sie in unsere Briefe spähen, unsere
Zettüngcn lesen und möglichst viel Schlechtes übev uns



eines Chiemgauer Kindes auf die Frage der Lehrerin.
äN " ern^müßt Ihr also „Si e" sagen? — Zum Herrn
Dechant (Pfarrer ) und zu Dir. — Eine schon bejahrte,
runzlige und zahnlückigc Bäuerin , der ich im Muth-
wrllen „Gruaß di Gott, schöne Bäuerin " zurief, gab mir
v ê rasche Antwort : „Du grober G'sell Du , bist wer lei
uelm um mei Schönheit, mögst halt a no so schneeweiße
Zahn wmr t und a so a glatt 's Gfries " (Gesicht). — Auf
merne weitere Frage , wie sie mit ihrem Manne zu¬
frieden ser antwortete sie seufzend: „Mei ma muatz halt
ser Kreuz tragen, so lang ma lebt, die Mannerleut san ja
eh ein uns von Gott und der Kirche anver¬
trautes  K l e i n o ö." Der komische Widerspruch, der
rn lhrer Rede lag, entlockte mir ein herzliches Lachen, in
das die schlagfertige Bäuerin schallend einstimmte.

* Ein heiterer Beitrag znm Kapitel Trinkgelder-
cknfng. Em ländlich gekleidetes Männlein begab sich—
so erzählt die „Tägl . Rdsch." — dieser Tage in München
ins Rundreisebnreau . „Entschuldigen's ! Bin i hier
recht?" mit diesen Worten tritt er an den Beamten an
den Schalter heran . „Sie sind hier im Rundreisebüreau.
— „Ja , das meint' ich ja." — „Was wünschen Sie ?" —
„Ein Rundreisebillet ." - „Wohin?" - „Nach Kissingen!"
— „Das muß ich erst zusammenstellen." — „I dacht, i
krieg's gleich." — „Nein, Sie müssen bis morgen warten ."
— „So lange kann i hier net warten ." — „Sie können ja
zu Hause warten ." - „I bin hier net zu Hans , i wohn'
im Hotel." — „Nun , da warten Sie halt im Hotel." —
„Muß i 's glei zahl'n ?" — Sie haben vorläufig nur
2 Mark anzuzahlen ." Der Landmann legt 2 Mark aufs
Schalterbrett und thut 2 Zehnpfennigstücke hinzu. „Ich
sagte ja , daß Sie nur 2 Mark zu zahlen haben." — , Das
Zwanziger ! is für Sie !" - Der Beamte schaut den
Herrn groß an . „Aber geniren 's net, stecken's nur ein.
das is für Ihre Müh '. Und damits für  a Matz
l a n g t,  d a s a n n o ch6 P f e n n i g." — „Aber was er¬
lauben Sie sich? Unverschämtheit!" — „So , Sie woll'n
's net", spricht das Männlein und steckt die 26 Pfennig
ruhig ein. Spricht es, bedankt sich tausendmal und ver¬
läßt unter unzähligen Bücklingen das Zimmer.
^ C. K . Transvaal -Tabak. Dem amerikanischen
Labak soll in Südafrika ein ernsthafter Konkurrent ent¬
stehen. Seit Kurzem, schreibt ein englisches Blatt , giebt
es :n London einen neuen Geruch, der nicht scharf und
unangenehm ist und auf Tabak hinweist. Er ist be¬
sonders da bemerkbar, wo aus Südafrika zurückgekehrte
Krieger Zusammenkommen. Dieser Geruch stammt von
Transvaaltabak her. Jeder Soldat von der Front , der
dre Pfeife raucht, hat sich ein Pfund oder mehr mitge¬
bracht, und man kann leicht für Großbritannien eine
große und wachsende Nachfrage nach der neuen Ent¬
deckung prophezeien. Die amerikanischen Tabake werden
ernstlich bedroht sein, denn die besseren Arten des Trans-
vacklkrauts sind vorzüglich schmackhaft, zart , kühl, absolut
rern und verbrennen die Zunge niemals . Ueberöies
sind sie sehr billig. Präsident Krüger besaß einige
Farmen bet Rustenberg, wo der beste Tabak wächst.
Namen von Pflanzern wie Hartley, Neid und Jennings
(von Blaauvbank ) sind in ganz Südafrika bekannt. Kurze
Zert vor dem Kriege war der südafrikanischeTabak in
London lächerlich theuer . Die besten Qualitäten können
am Platze in Rollen für 75 Pf . bis Mk. 1,25 das Pfund
gekauft werden . Mit Fracht, Verpackung und Zoll muß
der Tabak in England für 4 Mk. das Pfund käuflich sein,
wobei Pflanzer , Zwischenhändler und Detailist ihren
Verdienst finden. Außer in Transvaal wächst auch guter
Tabak in Pondoland , Vasutoland und in den Oudts-
hoeren- und Swellendam-Bezirken der Kapkolonie. Das
Blatt von St . Johns River bekommt eine zuckerhut¬
ähnliche Form , wird niedergedrückt und zu einer dichten
Masse gepreßt. Die Farm der Kapregierung am Sunöays
River erzeugt 2500 Pfd. pro Morgen , und jedes Jahr
sind zwei Ernten . Tabak wird auch mit Erfolg in
Rhoüesia und Npassaland angebaut, soöaß in einigen
Jahren die südafrikanischen Sorten eine wichtige Stelle
auf europäischen Märkten einnehmen werden.

* Parisiaua . Der „Cri de Paris " verbürgt nach¬
stehende Anekdoten: Es war in Rambouillet, im Schloß¬
parke, an dem Tage, da Herr W a l d e ck- R o u ss e a u ,
von einer Reise zurückgekehrt, bei dem Präsidenten der
Republik frühstückte. Man trinkt den Kaffee im Schatten:
Herr ^ Waldeck - Rousseau erzählt seine Ausflüge.
„Ä propos ", unterbricht ihn der Senator Ricot, „und
der Kaiser von Deutschland ?" Der ehemalige
Minister wendet den Kopf um, mißt den Apostel der
Wiederbevölkerung und spricht mit seiner eisigen
Stimme : „Danke , er befindet sich wohl !" —
Die Tagesblätter erzählen Wunderdinge über den vor¬
trefflichen Schützen, Herrn Roosevelt, der alle Rekords
schlägt. Auch wir haben in dem General A n d r 6 einen
nicht alltäglichen Schützen.  Jüngsthin wurde
unser Kriegsminister bei der Eröffnung des Schieß¬
platzes von La Roche-sur-Ion gebeten, aus dem Lebel-
Gewehre einige Schüsse abzugeben. Sechs Patronen
wurden abgcfeuert, und die übereifrigen Sapeure
markiren zur allgemeinen Verblüffung neun Treffer.
General AndrF liebt dergleichen Spässe nicht und ließ die
Sapeure für vier Tage ins Loch stecken. — Man hat ohne
Wohlwollen die Enthaltung des P a p st e s in der Frage
der Schließung derchristlichenSchulen  beurtheilt.
Als man von dem Schweigen Leos XIII . vor einem
Bischöfe eines großen Departements des Centrums
sprach, rief dieser aus : „Der Papst? Alle Nonnen meines
Bisthums beten Tag und Nacht für dessen Bekehrung !"

Kleine Chronik.
Aus Herford wird dem „58. T." berichtet: In der Nacht

auf Montag wurde an der 7g-jährigen Rentnerin in U l l e n-
b u r g ein Raubmordversuchund Sittlichkeitsverbrechenverübt.
Zwei aus dem Gefängnis, zu Oeynhausen entlassene Sträflinge
sind der That verdächtig.

Aus Osnabrück  wird gemeldet: Die Gebäude der Kgl.
Domäne Schewingdorfbei  Iburg wurden durch ein G r o tz-
f tuet  fast gänzlich zerstört.

Am Wöstcr«Borarlberg ) ist der in der Sommerfrische weilende
Jakob Rick aus Dornbirn  auf der Suche nach Edelweiß
abgestürzt: er starb bald darauf.

Im Wennathale  am Brenner ist der Bauernburschc
Alois Waldner aus Untermais beim Blumenpflücken abgestürzt:
er war sofort todt.

Die Mittwoch au der Südseite des Axalphorns infolge Aus-
glcitens verunglückte Dame ist ein Fräulein Hanhart aus
Z ü r i ch. Ter Arzt hat Schädelbruch und Kopfwunden kon-
statirt. Es ist aber Aussicht auf Genesung vorhanden.

Der am Montblanc  Erfrorene heißt Stehling und ist
aus S t r a ß b u r g, ein Sohn des früheren Bankiers Stehling.
Er hatte vor Kurzem die juristischen Studien beendigt.

Im Hotel „Bär " in Grindelwald  weilt Leo Tolstoi
«wohl der ebenfalls den Vornamen Lev führende Sohn  des be¬
rühmten russischen Schriftstellers).

Bei der Eröffnung der ersten Eisenbahnlinie der Welt im
September 1830 kam auch schon der erste Unglücksfall vor. Das
Parlamentsmitglied Hnskisson wurde überfahren und starb.

Kehle Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener  T a gb l a t t s"

Bcrli «, 12. August. Tie Z o l l ko m m i s s i o u
lehnte alle Verwenöungsauträge ab und vertagte sich bis
znm 22. September.

%

wb. Swinemündc , 12. August. Ter Kaiser ist um
v Uhr 20 Min . an Bord des „Sleipner " nach Stettin ab¬
gefahren.

wb . Zaber «, 12. August. Der Kronprinz  ist
gestern Nachmittag, begleitet von mehreren Herren seiner
Umgebung, hier eingetroffen, um eine mehrtägige Reise
durch die Vogesen zu unternehmen . Ungünstiges Wetter
hatte zunächst eine kleine Abänderung des Reiseplanes
nöthig gemacht, doch war der Aufstieg zu dem schönsten
Punkte der Umgebilng, nämlich der Burgruine Hohbarr,
vom besten Wetter begünstigt. Bei aufklärendem Wetter
konnte mau von der Höhe das Straßburger Münster er¬

blicken. Ter Kronprinz war Gegenstand herzlicher Be¬
grüßung seitens der Bevölkerung. Die Reise wirk
morgen über Wangenburg und Breusch-Thal fortgesetzt.

wb . London, 12. August. Prinz und Prin¬
zessin Heinrich  von Preußen nahmen gestern am
Familiendiner Theil.

Uolkswirthschaftliches.
Die Fleischeinsuhr ans Holland in den Regieruugsbezirk

Düsseldorf nimmt seit einigen Jahren bedeutend zu. Während
im Jahre 1900 790,850 Kilogramm Rind- und Hammelfleisch und
1,076,356 Kilogramm Schweinefleisch eingeführt wurden, betrug
die Einfuhr im Jahre 1901 bereits 1,960,210 Kilogramm Rind-
nnd Hammelfleisch und 1,816,588 Kilogramm Schweinefleisch. Im
abgelaufenen ersten Halbjahr wurden 756,968 Kilogramm Riilö-
und 768,259 Kilogramm Schweinefleisch, gegen 539,002 bezw.
611,110 Kilogramm >m ersten Halbjahr 1901 und 181,981 bezw.'
211,113 Kilogramm im ersten Halbjahr 1900, eingesührt.

Lindi - Hinterland - Gesellschaft«Deutsch- Ostajrikaj in Kon.
kvrs. Aus Koblenz,  9 . August, wird der „Franks. Ztg." ge-
schrieben: Heute fand vor dem Amtsgerichte in Koblenz eine
Gläubiger-Versammlung statt, in welcher der Konkursverwalter,
Rechtsanwalt Loenartz, ein geradezu trauriges Bild dieses
kolonialen Unternehmens gab. Wie es in Wirklichkeit mit diesem
Unternehmen bestellt war, bekundet der heutige Bericht des Kon¬
kursverwalters . Karl Pcrrot hatte in Lindi etwa 6000 Diorgen
Land erworben, um eine Planrage anzulegen, gleichzeitig auch
um dort eine Faktorei einzurichte». Am 1. März 1900 hatte
man ein Kapital von 157,000 Mk. zusammengebracht und später
dieses auf 200,000 Mk. gebracht, und dann wurde die Lindi-
Hintcrland-Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit dem Sitz in
Koblenz gegründet. Eine weitere Erhöhung des Kapitals aus
500.000 Mk. konnte nicht durchgeführt werden, weil inzwischen
schon der Konkurs drohte und die Gläubiger kein Geld mehr
opfern wollten. Die Aktiven der Gesellschaft bestehen aus 6000
Morgen Land in Lindi, deren Werth zu schätzen sehr schwer ist. .
Hiervon sind 100 Hektar angcbaut. Dieses Besitzthum steht mit
170.000 Mk. zu Buch, Niemand vermag jedoch den Werth zu
schützen. Erträgnisse hat die Plantage bis jetzt noch nicht ergeben,
man hoffte dies, wenn sich die Gesellschaft hätte halten können:
eine russische Gesellschaft hatte ein Darlehen von 50,000 Mk. ge¬
geben für ein Kommissionsgeschäft in Kautschuk. Die Preise
wurden aber derart gebrückt, daß die Lindi-Gesellschast ihre
Lieferungen einstelltc. Tie russische Gesellschaft klagte nun auf
Rückgabe ihres Geldes, erwirkte ein Bersäumniß-Urtheil, und
nun mußte der Konkurs angemeldet werden. An ausstehendcn
Forderungen sind ungefähr 1096 Mk. vorhanden, fodaß mit den
Möbeln eine Aktivmasse von 5896 Mk. besteht. Diesem Aktiv¬
bestand stehen Schulden von 81,227 Mk. 69 Pf. gegenüber, ohne
die mit 8000 Mk. als bevorrechtigte Forderungen geltend ge¬
machten Gehälter und Löhne der Beamten und Arbeiter. Ein
Herr v. Osteroth in Oberwesel hat Vorschüsse gemacht in Höhe
von 38,100 Mk. und beantragt, daß ihm hierfür ein Titel gegeben
werde, damit er die Plantage Lindi zwangsweise verkaufen könne:
Osteroth will dann die Plantage bis zum Zwangsverkauf fort¬
führen. Da das Gericht diesem Anträge nicht widerspricht, so
wird Herr v. Osteroth die ganze Plantage weiterführen und darrst
wohl um obigen Preis selbst ansteigcrn, denn Kauflicbhaber sind
keine vorhanden, wie Herr Perrot erklärte, selbst die Kolonial-
Gesellschaft, der man das Besitzlhum angeboten, habe verzichtet,
da sie anderweitig stark engagirt sei. Weiter erklärt Perrot , der
10 Jahre in Deutsch-Ostafrika gewohnt hat: was bei einem
Zwangsverkauf herauskäme, lasse sich nicht sagen, innerhalb acht
Wochen wäre die ganze Plantage, wenn nichts geschähe, wieder
verwildert, es sei nur Hanf gepflanzt, der erst in einigen Jahren
ertragsfähig sei. Kaffee gedeiht nicht. Die Lindi-Gesellschast
schrieb noch im Februar 1900, daß ihr Unternehmen „die Grund¬
lage zu fortgesetzt rentabler Anlage von bedeutenden Kapitalien
geben und gleichzeitig der wirthschaftlichen Entwickelung des
südlichen Theiles von Deutsch-Ostafrika Vorschub leisten werde!"
Man versprach, das Kapital in den ersten drei Jahren mit
5 pEt., nach weiteren 3 bis 1 Jahren mit 10 pEt. rc. zu verzinsen.
Heute muß man hören, daß die Plantage überhaupt erst in einigen
Jahren ertragsfähig sei.

Biehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 11. August. Zum Verkauf
standen: 132 Ochsen, 58 Bullen, 780 Kühe, Rinder und Stiere , 214
Kälber, 127 Schafe und Hämmel, 893 Schweine. Bezahlt wurde
für 100 Pfund : Ochsen: a) vollfleischige, auSgemästete höchsten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren «Schlachtgewicht) 70—72 Mk.,
bi junge, fleischige, nicht auSgemästeteund ältere ausgemäslete
66—68 Mk., c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 60 bis
62 Mk. Bullen: a) vollfleischige höchsten Schlachtwerthes 58—60

sprechen. In Paris sind wir dagegen weit geschickter,
unsere Schaufenster zu dekoriren: wir verstehen etwas
Besonders möglichst vortheilhaft zu zeigen, wir gefallen
eher durch Qualität , Ihr durch Quantität , durch das
Sortiment . Dagegen seid Ihr uns in London durch die
Leichtigkeit, die Vielfältigkeit und die Schnelligkeit
Eurer Beförderungsmittel über. Aber Paris bessert sich
in dieser Hinsicht. Euere vielfarbigen Omnibusse sind
viel besser als die Straßenbahnen und bringen in Euere
Straßen mit den ernsten Fassaden eine Note von Farbig¬
keit und Leben . . ."

Dr. T. Experimente mit künstlichen Erdbeben sind
unlängst am Lago Maggiore in der Umgebung von
Baveno zur Durchführung gekommen. In den dort
befindlichen Granitsteinbrüchen sollte eine ungewöhnliche
Sprengung stattfinden, wobei nicht weniger als 10
Tonnen Schießpulver zum Verbrauch standen, Dr.
Emilio Oddone wollte diese Gelegenheit benutzen, um
eine Untersuchung über die Fortpflanzung einer der¬
artigen Erschütterung im Erdboden einzuleiten. Er
selbst errichtete eine kleine Beobachtungswarte in einer
Entfernung von 5 Kilometer nördlich des Steinbruchs,
.wo er einen Erdbebenmesser für horizontale Bewegungen,
einen Apparat zur Bestimmung der relativen Bewegung
in radialer Richtung von zwei um drei Metern entfernten
Punkten , ein Variometer für Störungen des Luft¬
gleichgewichts, ein Aneroidbarometer und ein Chrono¬
meter aufstellte. Um die Fortpflanzungsgeschwindigkeit
der Erderschütterung zu berechnen, wurden außerdem
Beobckchtungeu im Abstand von 7, 10 und 20 Kilometer,
außerdem mit den Instrumenten zu Pavia , Mailand,
Turin ' und Padua vorgenommen. Der Erdbebenmesser
zeigte zunächst nur eine einzelne Welle von '/ „ Milli¬
meter Amplitude, aber es folgten noch andere Erdbeben¬
wellen, weil nach der Explosion eine ungeheure Fels-
massc in fünf Stücken nacheinander nicdcrbrach. Das
Barometer zeigte eine plötzliche Aenderung des Luft¬
drucks um Millimeter Quecksilber an . Die Beobach¬
tungen an den weiter entfernten Plätzen ergaben negative
Resultate. Schon zu Baveno in 7 Kilonietcr Abstand
wurden keine Erderzitterungen wahrgcnvmmcn, und
sogar das Geräusch der Explosion pflanzte sich kaum
15 Kilometer fort . Es geht daraus hervor, wie gering¬

fügig im Verhültniß zu den natürlichen Erderschütte¬
rungen selbst so außerordentliche Sprengungen wirken.
Es muß berücksichtigt werden, daß die Gesammtenergie
der Sprengung immerhin über V/st Milliarden Kilo¬
grammeter betrug, wovon etwa % Million auf die Er¬
zeugung der Erderschütterungen entfiel. Allerdings
war der Platz der Sprengung auf einem Berg an der
Seite eines tiefen Sees wohl nicht gerade geeignet zur
Verfolgung jenes wissenschaftlichen Zweckes.

Dr . T. Fledermäuse als Pestträger . Es sind schon
verschiedene Thiere mit dem Verdacht belegt worden,
einen sehr erheblichen Antheil an der Uebertragung an¬
steckender Krankheiten auf den Menschen zu nehmen.
Am berühmtesten sind in dieser Beziehung neuerdings
die Moskitos geworden, nachdem man ihnen eine Mit-
wirkung an der Verbreitung der Malaria nachgewiesen
hat. Sehr verdächtig sind ferner die Fliegen . Daß die
Ratten die Beulenpest verbreiten , ist schon seit vielen
Jahrhunderten bekannt, und während der indischen Epi¬
demie der letzten Jahre ist zu den Pestträgern unter den
Thieren noch ein Insekt htnzugekommen, dem ohnehin
kein Mensch wohl will, nämlich der leider allzu häufige
blutsaugende springende Sechsbeiner . Jetzt kommt aber
noch ein weiteres Thier an die Reihe, gegen das bisher
schwerlich Jemand einen Verdacht gehegt haben wird,
nämlich die Fledermaus . Der italienische Forscher Gosio
berichtet nämlich in den Akten der Römischen„Accademia
bei Lincei" von seinen Untersuchungen, die er anläßlich
einer kleinen Pestepidemie in Neapel über die Verbrei¬
tung des Pestkeimes durch Fledermäuse angestellt hat.
Die Krankheit brach in einem völlig vereinzelt außer¬
halb der Stadt gelegenen Hause aus , das auch seine be¬
sondere Wasserversorgung batte. Da man den Ursprung
der Krankheit somit ans keinem der gewöhnlichen Um¬
stände folgern konnte, fiel der Argwohn ans die zahl¬
reichen Fledermäuse, die beständig um das Gebäude
flogen. Di'. Gosio impfte daraufhin verschiedene Exem¬
plare der Fledermaus mit Pestgist, und die Folge war,
daß alle geimpften Thiere die Krankheit bekamen und
nach verhältnitzmäßig kurzer Zeit starben. Die Prüfung
der todtcn Thiere ergab, daß alle ihre Organe den Pest-
ketm in unzähligen Massen enthielten. Die Fledermäuse
berge» nun an sich zahlreiches Ungeziefer, und cs ist nicht

ausgeschlossen, daß durch dies wiederum eine Ueber¬
tragung auf den Menschen erfolgt. Diese Bermuthung
hat durch die Versuche im Laboratorium ihre Bestätigung
gefunden, und zwar hat sich als der eigentliche Atten¬
täter auch hier der allgemeine Floh herausgestellt. Es
ist dies wohl der erste Fall , in dem den Fledermäusen
eine für den Menschen schädliche Eigenschaft nachgewiesen
worden ist.

* Verschiedene Mitiheilungen. Tie Münchener  Wagner-
Festspiele im Prinz -Rezenten-Theater begannen mit einer Auf¬
führung der „M e i st e r s i n g e r". Meist Fremde füllten das
Haus. Der Beifall für die Mitwirkenden mar außerordentlich.

„T i m a n d r a", ein Schauspiel in fünf Akten von Adolf
Wilbrandt,  wurde vom Berliner Theater zur Aufführung
angenommen.

Di« Stadtocrtretung von Heidelberg  hat die Errichtung
einer BiSmarcksäulc  einstimmig beschlossen.

Als Bismarck - Thurm  wollten , wie der „Zukunft" ge¬
schrieben wird, in der Nähe der Kriegsschule von E n g e r s, etwa
zehn Kilometer nordwestlichvon Koblenz,  Bismarckfreunde
eilten alten schmucklosen, von Epheu umrankten Thurm aus-
bauen. Die unteren Verwaltungsbehörden crtheilten ohne
Weiteres ihre Zustimmung: zögernd und vorsichtig auch die
obere». Es stellte sich aber heraus, daß der Thurm der Krone
gehörte und der Minister des König!. Hanfes lehnte die erbetene
Genehmigung ab mit der Begründung, daß ein solches Flickwerk
des ersten Kanzlers unwürdig sei.

Die nächste Theater - Saison in den Vereinigten
Staaten  soll ganz außerordentlich glänzend werden: die
Amerikaner holen sich eine ganze Anzahl der berühmtesten
„stars " aus Europa herüber. Eleonore Düse, Sarah Bernhardt
und Mrs . Patrick Campbell reisen mit ihren Truppen durch die
Bereinigten Staaten : Mme. Rejane, die gegenwärtig in Süd-
Amerika ist, hat soeben gleichfalls ein Engagement für 100 Vor¬
stellungen in New-Aork und den ivichtigstcn Städten angenommen.
Charles Frohmann hat die drei englischen Berühmtheiten, Sir
Henry Irving , Beerbohm Tree und Sir Charles Wyndham
engagirt.

Die Pariser Theaterfahrt  deutscher Künstler wird
nun doch zu Stande kommen. Der seinerzeit viel besprochene
Plan soll nun, nach dem „B. T.", unter Ausschluß der Studenten¬
schaft verwirklicht werden. Für die Theaterfahrt sind die Monate
April und Mai 190» auScrschen. Die einleitenden Vorarbeiten
und llntcrhandlnstgkn mit deutschen Künstlern haben bereits
begonnen.
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Work, bl mäßig genwrte jüngere und gut genährte ältere 84
m  56 Mk: Kühe und Färien iStiere und Rinder): a) voll-
iirisch ige, ansgemästcte Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwerthes 80—88 Mk.- b) vollfleischige agsgemästeieKühe
höchsten Schlachtwerthrs bis zu 7 Jahren 64—68 Mk., c) ältere
ausaemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder , 52- 84 Mk., ä >mäßig genährte Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder ) 43—45 Mk. Bezahlt wurde für
i Pfund : Kälber: a) feinste Mast (Bollm.-Mast) und beste Saug¬
kälber (Schlachtgewicht) 80- 82 Pf ., (Lebendgewicht, oO ff,
b) mittlere Dtast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) .8 bis
So Pf., (Lebendgewicht) 47—48 Pf .- c) geringe Saugkalber
«Schlachtgewicht) 63—66 Ps. Schafe: a) Mastlämmer und längere
Masthämmer(Schlachtgewicht, 64—66 Pf., b) ältere Masthämmcl
(Schlachtgewicht,. 60—62 Pf., es mäßig genährte Haunncl und
Schafe (Märzschafe) (Schlachtgewicht) 50—82 Pf ., Schwerste:
z, vollfleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen rm
Alter bis zu l1/ . Jahren (Schlachtgewicht) 69 Ps., (Lebendgewicht
55 Pf., b) fleischige(Schlachtgewicht) 67- 68 Pf . ^ bendgewicht,
54 Pf., c.) gering entwickelte, forme Sauen und Eber (Schlacht-
gewicht) 58—60 Pst.

Frnchtpreise, mitgctheilt von der PreisNotrrungsstelle der
Landwtrthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wresbaden am
FruÄtmarkt zu Frankfurt  a . M» Montag, den 11. Jugust.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige,^ Ec : Weizen, hiesiger,
neuer 16 Mk. 75 Ps„ Roggen, hiesiger 14 Mk. 50 Ps. bis 14 Mk.
60 Pf., Hafer>hiesiges 18 Mk-. bis 18 Mk. M Pf ., Raps , hiesiger
'24 Mk., Mais 12 Mk. bis 12 Mk. 20 Pf.

Einsendungen nus dem Leserkreise.
«UnlauieresGeschäftsSebahren.  Zu meinem

größten Bedauern mache ich die ganze letzte Zeit hindurch die
traurige Erfahrung , baß nicht allein kleine, sondern sogar große
und r -nommtrtö Geschäfte der LebcnSmMelbranchemit unge¬
nügendem Gewicht wiegen. In einem der größten werden auf.
fallend oft, besonders Set feineren Waaren, bei Abnahme von
>/, Pfund 5 Gramm zu wenig ausgelegt. In einem andern hie¬
sigen Geschäft passirte mir dies dreimal am selben Abend: au)
meine entrüstete Zurechtweisung gab mir bas Ladenfräulein den
>charakteristischen Bescheid, sic habe Anfangs immer 125 Gramm
aufgelegt, set aber vom Inhaber deshalb gescholten worden, sie
'dürfe nicht wehr als 120 Gramm auslegen!! In einer Metzgerei
machte ich dieselbe Erfahrung : das Ladensräulein legte 5 Gramm
zu wenig auf, behauptete noch auf meine Beanstandung hin mehr¬
mals. dies sei richtige« Gewicht. Der hcrbeigerusene Laden-
inhabcr legte endlich aus meine energische Beschwerde hin das
fehlende Gewicht von 5 Gramm auf, hatte aber kein Wort der
Entschuldigungoder dergleichen. Ich frage jetzt im Namen des
Rechtes: Ist -das reelles GejchäftSgebahrc» '? Wenn man bedenkt,
daß das Papier oder die Düte, die stets mitgewogcn werden,
allein schon ca. 5 Gramm wiegen, so ergiebt sich im Ganzen ein
Mindergewichtvon 10 Gramm (für Schinken also beispielsweise
ca. 3 Pfennig weniger bei jedem Viertel Pfunds. Dies stellt
eine ansehnliche Nebeneinnahmc dar, die der Konsument zu Un-
ire4t bezahlen muß. Dieser scheinbar geringe, unredliche Ge¬
winn ist aber in Wirklichkeit doch erheblich, da vor Allem bei
Wurstwaaren ein viertel Pfund das meist verlangte Quantum
ist. Diese üble Sitte ist hier dermaßen eingerissen, daß sie orts¬
üblich genannt zu « erden verdient. Wirklich solide Geschäfte
haben die drei Gewichte, die zum Wiegen eines viertel Psnndes
nöthig sind, znsammengebunden, um selbst in der Eile stets das
richtige Gewicht zu geben. Ich .kann nicht umhin, dies öffentlich
rühmend anzuerkenncn; jene, anderen Geschäfte, zu denen leider
viele gehören, seien aber hiermit gewarnt ! Dringend mache ich
die maßgebenden Behörden auf diese Mißstände aufmerksam.
Auch das Publikum möge im eigenen Interesse darüber wachen,
daß es richtiges Gewicht bekommt, und nicht glaubt, es sei klein¬
lich, wegen eines fehlenden 5 Gramm-Gewichtes Ilnannehmlich-
keitcn zu bereiten- nur so ans dem Wege der Selbsthilfe und Aus-
klärnng ist radikale Beseitigung zu erwarten . C. F.

* Seit Eröffnung des elektrischen Betriebes der hiesigen
Straßenbahn  beklagen sich die Anwohner über das Getöse,
welches hauptsächlich die Doppelzüge an den Kurven verur¬
sache». Bor mehreren Wochen brachte das „Tagblatt" d,e Nach¬
richt, die Kurven würden verbessert. Es wurden an den
Schienen der Kurven Hebungen gemacht, aber das Getöse geht wie
vorher, Ruhe ist nur bei Rcgenwetter oder wenn gerade ge¬
schmiert wurde. Letzteres müßte regelmäßig alle Stunde statt,
finden, wenn es Helsen sollte. Man vergleiche mit der hiesigen
Bahn die nächste elektrische: Frankfurt a. M. , wie ruhig
Wagen und Doppelzüge über die Kurven fahren. Die Stadt¬
verwaltung sorgt für die besten hygieinischen Maßregeln — halt
Fabriken fern, macht kleinen Motorbetrieben das Leben s-ncr
und hat den lärmvollsten Betrieb ans der Straße . Das Einfachste
wäre wenn die Behörde den Betrieb mit Doppelzllgcn so lange
untersagte, bis der Betrieb wie in Frankfurt geführt wird, denn
di- Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft hat die Konzession ans 40
Jahre und diese genirt es durchaus nicht, wenn cs nach diesen
40 Jahren erst bester wird . 2.

* Waldverwüstung im Taunus.  In Nr . 319
brachte das „Wiesbadener Tagblatt" einen interestanten Artikel
über Waldverwnstung. „Warum willst Du weiter schweifen?
Sieh, das Gute (? ? ?) liegt so nah!" dachte ich beim Lesen. Man
braucht nur über den Neroberg zu wandeln, um zu bemerken,
wie dort unsere schönen Wälder gelichtet werden,^ sodaß die
Sonnenstrahlen allenthalben freien Zutritt haben. Steigt man
aber noch höher zur Tannuskette , dann gewahrt man die Wald¬
verwüstung im Großen. Um nur das Nächste anzuführen: die
herrliche Waldstrecke zwischen Rentmaner und Platte , südlich
vom Wege, der von einem zum anderen Berggipfel auf dem
Kamme entlang führt , ist zu einem großen Theile abgeholzt
Geschwärzte, verkohlte Baumstümpfe schauen den Wanderer an
der sonst im Schatten des prächtigen Waldweges unter den
säuselnden Kronen majestättscheralter Buchen dahtn wandelte,
um sich, wenn der Wald sich plötzlich öffnete, an dem freundlichen
weibglänzenden Jagdschloste zu ersreuen. Es ist eine Rückstchts-
losigkeit sondergleichen, durch die materielle Hoizwacherei die Ge¬
fühle der Waldbesncher derart zu verletzen und die Naiurschön-
hcsten geradezu zu vernichte" , hie den Ruf von Wiesbadens
Umgebung ausmachen. _

Briefkasten.
ft, H, Wenden Sie sich au die Kolonialadtheilung des Aus¬

wärtigen Amtes zu Berlin,
C S Unser Kaiser ist nicht gekrönt, — Der Erbgroßherzog

von Luxemburg hat sich am 21. Inns 1893 mit Maria Anna
Infantin von Portugal pcrhcirathet. Dieser Ehe sind fünf
Prinzessinnen entsprossen.

Hand cist heil,
Balkananleihen. Im „interessanten Osten“, alias dem

i,Wet'terwrakel‘- Europas, bat die herrschende Geldabundanz
grosse Freude hervorgerufen, denn, was in den Zeiten der
industriellen Hochkonjunktur in den Kulturstaaten ein toll¬
kühnes Unterlängen gewesen wäre, das kann jetzt in Ruhe und
Gemächlichkeit zilF Durchführung gebracht werden : die AuL
füllung der leeren Staatskassen . Deshalb sind alle die notln

leidende?! Staaten eifrig mit dem Abschlüssen von. Anleihen
beschäftigt öder sie projektirert Solche« und das Publikum wird
bafd Gelegenheit haben« sich an neuen türkischen, serbischen«
bulgarischen und rumänischen Anleihewerthert zu erfreuen.
Von besonderem Interesse ist die neue 60 Millionen-Anleihe
Serbiens nicht Sowohl» weil Serben besonders empfehlens«
werthe Anlagepapiere sind« sondern im Hinblick auf die Vor¬
geschichte der Transaktion . Verschiedene . Ministerien sind
darüber hingegangen« ehe es dem kundigen Finanzlenker
Dr. Milowanowitsch gelang, das französische Bankensyndikat
zur Gewährung einer Anleihe von 60 Millionen Francs zu be¬
wegen. Der Uebernahmekurs ist auf 79 festgesetzt worden —-
die in Berlin gehandelten 4-proz. Serben notiren 72.10 —> die
den Banken verbleibende Marge also nicht bedeutend, da der
Emissionskurs kaum mehr als 1 pCt. über die erstgenannte
Notiz hinausgehen dürfte. Obwohl es nun keineswegs leicht
war, die Anleihe zu Stande zu bringen, hat die erfolgreiche

.Thätigkeit des Vermittlers doch nicht die ihr gebührende
Würdigung gefunden, sondern die serbische Presse nationaler
Observanz wirft dem Dr. Milowanowitsch vor, er habe Serbien
an das Ausland verkauft, weil er sich auf einen so niedrigen
Uebernahmekurs eingelassen hätte. Diese völlige Verkennung
der thatsächlichen Verhältnisse ist das charakteristische
Moment der Finanzpolitik in den Balkanstaaten ; die verant¬
wortlichen Persönlichkeiten suchen sich und andere über die
wahre Lage hinwegzutäuschen und treffen dann Dispositionen,
die nicht allein dem Lande schaden, sondern auch seinen
Gläubigern. Aus diesem Grunde hauptsächlich eignen sich
fremde Renten im Allgemeinen nicht für denjenigen, der sich
eines ruhigen Besitzes erfreuen will. Was die Verkennung des
Nothweffihgen anlangt , so zeichnet sich darin auch die
rumänische Regierung aus, die kürzlich ja einen theilweisen
Wechsel erfahren hat. Dieser falschen Politik ist es zuzu¬
schreiben,’ dass Rumänien, dessen Kredit einst den ersten
Rang unter allen Balkanländern eingenommen hatte, neuer¬
dings in der Befriedigung seiner finanziellen Bedürfnisse auf
Schwierigkeiten gestossen ist. Diese kamen zum ersten Mal
darin zum Ausdruck, dass Rumänien vor 3 Jahren zur Deckung
seines Geldbedarfs keine feste Anleihe aufnehmen konnte,
sondern sich mit der Ausgabe von Schatzbons begnügen musste.
Es sind das die berühmten 175 Millionen, derentwegen
Rumänien bis Ende 1902 keine neue Anleihe aufnehmen darf.
Dagegen war es sein eifrigstes Bestreben, die Schatzscheine in
eine Anleihe umzuwandeln , aber auch dieses Bemühen stiess
auf Schwierigkeiten, weil Rumänien sich durch seine die
wirthschaftlicben Verhältnisse des Landes schädigende
Fremdengesetzgebung verdächtig gemacht hat und nicht mehr
im selben Masse für kreditwürdig angesehen wird wie früher.
Da das berüchtigte Handwerkergesetz am 1. September în
Kraft tritt und gerade jetzt ein neuer Finanzminister in das
Kabinett eingetreten ist, wird daran die Hoffnung geknüpft, der
neue Herr werde dafür Sorge tragen, dass die Finanzgeschäfte
Rumäniens wieder in das rechte Gleis kommen. Die Ver¬
gangenheit des Herrn Costinescu lässt allerdings keine allzu
günstigen Schlüsse zu, aber man weiss ja nicht, ob er sich als
Minister nicht einsichtsvoller zeigen wird, wie als Deputirter.
Jedenfalls weist die in Rumänien herrschende Kfeditkrisis
darauf hin, dass es für das Land die schwersten Folgen haben
würde, wenn die auswärtigen Bank- und Finanzkreise ihm ihre
dringend benöthigte Unterstützung versagen würden.

(Handel u. Industrie.)
Elektricitäts-Indastrie. Wenn man sich vor etwas zwei

Jahren über die ' Chancen der Aktien der Allgemeinen
ElektricitätsgesCllschaft unterhielt , sie standen damals ca. 200,
so konnte man von erfahrenen und kühl uriheilenden Börsen¬
leuten hörep : wer darauf sitzen bleiben kann, — das heisst
sie nicht weg zu geben braucht , — wird noch den Kurs von
300 sehen. Und nun hat selbst dies Standard-Papier der
Elektricitäts-Industrie schon seit längerer Zeit den Weg des
Rückgangs eingeschlagen und notirt gegenwärtig ca. 160, ist
also weit von der prophezeiten Höhe entfernt. Ein Finanzblatt
leitet seinen Börsenwochenbericht mit den Worten ein : „Wenn
man heute die Berichte über die elektrische Industrie liest, wie
sie in den Zeitungen und in den Aeusserungen der Leiter
unserer grösseren Gesellschaften enthalten sind, dann muss
man wohl zu sehr trüben und resignirfen Anschauungen über
die Zukunft dieses Geschäftszweiges kommen. Das Blatt macht
aber auch darauf aufmerksam, und exempliücirt dabei wieder
auf die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, dass schon einmal
ein starker Wandel in den Ansichten über die Elektricitäts-
Industrie sich bemerkbar machte. Als im Jahre 1891 die grosse
elektrische Ausstellung in Frankfurt a. M. stattfänd und der
staunenden Welt gezeigt wurde, welch grossartigen Flug der
menschliche Geist auf diesem Gebiete genommen, da glaubten
Viele, nun sei eine neue Aera des Aufschwungs der Industrie
und für das in ihr arbeitende Kapital gekommen. Aber zu der
Zeit der Vorbereitungen für diese .Ausstellung standen die
Aktien der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, die seitdem
ihre führende Rolle unbestritten beibehalten hat, 236 pCt., und
sie gingen bald darauf zurück, bis sie im Jahre 1893 auf 128
pCt. gewichen waren. So musste erst eine Zeit des Nieder¬
gangs durchgemacht werden, ehe die neue Blütheperiode er¬
reicht wurde, die wir vor ein paar Jahren mit erlebten. Wann
ein neuer Aufschwung sich einstellen wird, das lässt sich aller¬
dings in keiner Weise Vorhersagen — liegt unseres Erachtens
auch in weiter Ferne . Deutschland steht allerdings mit an
der Spitze der elektrischen Industrie, aber für das Kapital, das
darin arbeitet, werden die Gewinn-Gelegenheiten dadurch
herabgedrückt, dass eben die Konkurrenz eine zu grosse ist.
Fürs Erste scheint auch keine Aussicht vorhanden, dass diese
zu einer Konvention kommen wird, um den gegenseitigen
Unterbietungen ein Ende zu machen, trotzdem ist keine Ur¬
sache vorhanden , anzunehmen , dass neue Perioden des Auf¬
schwungs nun nicht mehr folgen können.

Deutsche Genossenschaftsbankvon Seeigel, Panisins n. Co,
Die Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Parrisius
u. Co., Kommandit-Gesellschaft auf Aktien, veröffentlicht einen
Halbjahresabschluss, weil das Berliner Geschäft von unge
wohnlichen Verlusten betroffen worden ist, die hauptsächlich
von den Betheiligungen und Förderungen an der Gewerkschaft
Kyffhäuser, Accumuiatoren - Watt und der Spiritus-Glühlicht
Gesellschaft F. Schuchhardt u. Co. herrühren und dem jetzt
ausgeschiedenen, früheren persönlich haftenden Gesellschafter
Karl Siebert. zur Last fallen. Der Gesammtbetrag der erforder¬
lichen Abschreibungen und Rückstellungen beträgt 3,470,000
Mark. Der auf den 28. d, M. einberufenen ausserordentlichen
Generalversammlung soll vorgeschlagen werden, diesen Ver
lust durch Heranziehung des vom Januar bis Juni erzielten
Gewinnes von 800,000 Mk. und durch Entnahme von 2,670,000
Mk. aus dem Reservefonds zu decken, Im Reservefonds ver
bleiben dann noch 2 Millionen Mark. Der Generalversamm¬
lung soll ferner vorgeschlagen werden, das laufende Ge¬
schäftsjahr als mit den ersten sechs Monaten dieses Jahres für
abgeschlossen zu erklären, eine Bilanz festzustelien und zu
genehmigen, sowie das Geschäftsjahr fortan durch Statuten
änderung auf die Zeit vom 1, Juli ßls 30, Juni zu verlegen.

Lebens« und Pensions-Versicherungsgesellschaft„Janus’1
in Hamburg. Auf der Tagesordnung der für dön 8, September
einberufenen ausserordentlichen Hauptversammlung steht Er¬

höhung des Grundkapitals um IV- Millionen Mark« ferner Vor¬
nahme der durch die Einführung des Reichsgesetzes über die
privaten Versicherungsunternehmungen vom 12, Mai 1901 er¬
forderlich werdenden Aenderungen der Satzungen. Bisher be¬
stand das Grundkapital auS lV- Millionen Mark Aktien, worauf
10 pCt. eingezahlt sind ; auf die neuen Aktien sollen aber so¬
gleich 25 pCt. eingezahlt werden.

Schienenausfnhi-Verband. Dem zu gründenden Schienen¬
ausfuhr-Verband werden Krupp  und der Bochumer Verein
nicht beitreten ; also zwei Hauptwerke, die das ganze Kartell
in Frage stellen.

Annener Gussstahlwerk, lü der dieser Tage stattgehäbten
Aufsichtsrathssitzung wurde die Bilanz-, wie Gewinn- und Ver¬
lustrechnung vorgelegt. Unter Berücksichtigung von 2087 Mk.
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr ergiebt sich ein Betriebsverlust
von 80,399 Mk. Nach Vornahme der regulären Abschreibungen
in Höhe von 76,789 Mk. ermässigt sich der gesetzliche Reserve¬
fonds auf 73,761 Mk., ausserdem bleibt noch ein Dispositions¬
fonds in Höhe von 107,500 Mk.

Rheinisch-westfälisches Kohlensyndikal. Eine Verstän¬
digung des Syndikats mit der Hamburg-Amerika-Linie über
eine Verlängerung des Kohlenlieferungsvertrages wegen der
Preisforderung ist nicht erfolgt, obwohl der Vertrag schon im
letzten Monat seine Endschaft erreicht hat. Gleichzeitig wird
aus Hamburg berichtet , dass die Hamburg-Amerika-Linie einen
Vertrag über die Lieferung von schlesischen Kohlen nach
Hamburg abgeschlossen hat.

Eisen- und Stahlwerk Hoesch in Dortmund. Der Abschluss
für das Geschäftsjahr 1901/02 weist einen Bruttogewinn von
2,646,357 Mk. (i. V. 48,576 Mk.) aus. Hiervon werden
2,323,534 Mk. (2,398,804 Mk.) zu Abschreibungen verwendet.
Der Generalversammlung wird vorgeschlagen, von dem Rein¬
gewinn 200,000 Mk. zu einer ausserordentlichen Abschreibung
auf das Erzbergwerk Reichsland zu verwenden und die rest¬
lichen 122,822 Mk. vorzutragen . Eine Dividende kommt so¬
mit nicht zur Vertheilung, im Vorjahr wurden 10 pCt. gezahlt.

Italiens Finanzwiilhschaft. Das Goldagio ist in einem er¬
freulichen Rückgang begriffen, stellt sich gegenwärtig auf
ca. 1 pCt., ein Tiefstand, der seit dem Jahre 1891, wo es
5 bis 8 pCt. notirte, nicht mehr zu verzeichnen war. Einestheils
hat die PapiergeldwirthSchaft nachgelassen und anderntheils
bringen die Fremden viel Gold ins Land und die italienischen
Auswanderer schicken viele Ersparnisse in die Heimath. Zu
einer Aufhebung des Zwangskürses wird es trotzdem so bald
nicht kommen.

Gehören Reisespesen znm Gehalt? Das Reichs-Ver¬
sicherungsamt hat kürzlich die Frage entschieden, ob Reise¬
spesen als Gehalt anzusehen sind. Eine Versicherungsanstalt
hatte behauptet , dass die gewährten Spesen und Reisekosten
nicht nur nicht theilweise, sondern überhaupt nicht auf das
Gehalt (den Arbeitsverdienst) zur Anrechnung gelangen
könnten , weil diese Bezüge lediglich nur einen Ersatz für haare
Auslagen, beziehungsweise für erforderlichen besonderen Auf¬
wand bildeten. Nach der Entscheidung des Reichs-Versiche¬
rungsamtes kann als Entgelt für die geichstete Thätigkeit da¬
gegen nicht nur das feste Jahresgehalt angesehen werden, da¬
zu sollen vielmehr auch die Reisespesen gehören. In den
Gründen der Entscheidung wird Folgendes angeführt: Die
Reisespesen bilden jedenfalls, soweit sie nicht auf einen durch
die geschäftliche Thätigkeit verursachten Mehraufwand zu
rechnen sind, gewissennassen einen haaren Ersatz des freien
Unterhaltes. Wie aber der Werth des freien Unterhaltes bei
Beurtheilung der Höhe des Arbeitsverdienstes stets zu berück¬
sichtigen ist, so muss zweifellos auch der haare Betrag mitge¬
rechnet werden, der an die Stelle des freien Unterhaltes gesetzt
ist .' Da die betreffende Person mindestens an 20 Tagen im
Monat auf Reisen sein muss, so war mit Sicherheit anzu¬
nehmen, dass dieser Theil des Arbeitsentgeltes zusammen mit
dem festen Gehalt eine Summe ergab, welche 2000 Mk. über¬
stieg. Was die Reisekosten anbelängt, so handelt es sich dabei,'
.wenn man auch hier von einem Ersatz des freien Unterhalts
sprechen will, um eine Erstattung von Geschäftsunkosten, die
derartig bemessen ist, dass dem Beschäftigten nach seiner
glaubhaften Angabe daraus eine erhebliche Einnahme erwächst.
Seinem Jahresarbeitsverdienst muss also jedenfalls auch der
Betrag zugerechnet werden, welcher die thatsächlichen Reise¬
kosten übersteigt. Dass schliesslich auch die Provisionen zum
Gehalt gehören, kann keinem Zweifel unterliegen.

Geschäftlich-».
Wie kocheu. träte icha miHeiWM?

Wie oft wird geklagt Über di- Beschaffenheit der Kohlenherdi
und weiche Unanuebmiichkcilen eiusieh-ii, wenn zur Lereitung der
Mahlzeiten diese versagen und nicht zur gewohnten Zeit die Speisen
fertigzustellei! sind. Allerdings fällt, wenn Gas zum Kochen ver¬
wandt wird, das lästige, steis mit Schmutz und Vergeudung von
Zeit und Brenmnaieriai verbundene rägliche Anmachen fort, denn
nur das Oeffaen der Hahne der Gasleitung, die Tag und Nacht
genau dem Bedarf entiprechend ihr- stets gleich bleibende Heizkraft
zur Beringung stellt, ist hierbei erforderlich. Aber nöthig ist er,
nur gule Gaskocher und Lraiöfen zu verwenden, und hifte man
sich stets, die im Ankauf billigsten Kocher anznschaffen. Denn diese,
welche auch oft leihweise abgegeben werden, sind dann die aller-
iheuersten, wenn nicht sparsamster Gasverbrauch für sie garamiit
werden kann.

Die erste anscheinende Ersparnitz bedeniei also für alle Zeiten
thatsächiich die grötzte Verschwendung. Gaskocher, die m Ersvarnitz
des Gasverbrauchs wohl unerreicht sein dürflen, sind die
Germania -Kocher der durch ihre Dauerbrandöfen „Germanen"
«über 200,000 stück im Gebrauch) befannie Finna Oscar Winter,
Hannover , gegründet 1796, und versäume man nicht, auch
wenn allere Gaskocher bereits im festen oder icihweiscn Besitz sind,
sich durch eins der besseren Geschäfte für Gaskocher vollständige
Preislisten der Fabrikate zur Orieuticrnua kommen zu lassen. In
den meisten Fällen werden die AnschaffungSfosten eines solchen
Germania-Kochers oder Lralosens schon in kurzer Zeit wieder
erspart melden fönucn. (Bwg.1133) F 107

Ceibtiiz Cakes Hannouer
Cakes - Fabrik

Darmstüdtcr Möbelfabrik (160 Zim.-Einr.) Prciel. grat. F147

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern st e t s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beitrag«

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Moi -gcn-Ausyal »e umfaßt 13 Seite«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für den geiammten redaktionellen Theil: C. Rötherdi.
für die Anzeigen und Reklamen: I . B : Chr. Cron ; Beide in.Wiesbaden.

Druck und Aerlag der L. S chellenverg' schm Hof-Buchdruckerci in Wiesbaden
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Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Kirchwcihe findet am

J 7, 18. Ulli! 24. AugustI. I.
Die Versteigerung der Plätze findet am

Mitwuch.Sen 13.AugustI.Z..
NuWttugs4Uhr.

an Ort und Stelle, beginnend am Spritzen¬
hause, statt.

Die Bekanntmachung in gleicher An¬
gelegenheit vom 28. v. Mts. wird hiermit
zurückgenommen. F 312

Sonnenberg , 1. August 1902.
Der Bürgermeister.

Schmidt.

Pferd e-Prämiirung
zu Frankfurt a. M.

^ Vor dem Herbst- Pferdcmarkt(22., 23. und 24. September 1902) findet am
Samstag , den 13 . September , eine Prämiirung inländischer, von ihren Züchtern
nach Frankfurt a. M. gebrachter Pferde statt.

Zu Prämiiruugszweckcu ist die Summe von Mk. 1250.— ausgesetzt. Anmeldungen
sind bis spätestens6. September cinzusenden. F 44

Programme und Anmeldungsformulare find erhältlich durch das Secretariat
des Landwirthschaftlichen Vereins in Frankfurt a. M ., Ostendstrahe 3 « .

Ich habe mich hier als

Rechtsanwalt
niedergelassen und mich mit Herrn Justizrath
Br . Alberti hier zur gemeinsamen Ausübung
der Rechtsanwaltschaft verbunden. Mein Bureau
befindet sich Adclhcidstratzc 24. 8134

Wiesbaden, 11. August 1902.

A. Giith,
Rechtsanwalt.

Wer Zeit hat
besichtige gefl. heute

Mittwoch
die

Reste-Auslagen
am Schlossplatz.

Sie staunen über die Massenvorräthe
und die außerordentlich billigen Preise der
heute zum Verkauf gestellten

Reste.
Besonders empfehlenswert:

Reste zu Hauskleidern, doppeltbrciter
Winterstost, die« Mtr . Mk. 1.—.

Reste zu schwarzen Kleidern» die sechs
Meter rein wollener Stoff Mk. 4.80.

Reste zu einfarbigen Straßenkleidern,
blau, bordeaiw, braun, grün, oliv, tabak,die« Mtr. Mk. 3.- .

Druck- Kleider, Siamosen - Kleider,
Rhenania-Kleider, Belour-Klrider,
durchschnittlich die 6 Mtr . Mk. 3.—.

Reste in Flock-Piqn6 3 Mtr. Mk. 1.- .„ „ Rips-Piqu63„ „1.20.
weiß. Vcttdamast, die siebenMtr. Mk. 2.50.

Reste zu 3 Betttüchern ohne Naht,die 3 Stück Mk. 3.60.
Reste in Satin -Kattunen zu Bett¬

bezügen, die 10'/, Mtr. Mk. 3.50.
Reste in weißem Hemdcntuch, die

10 Mtr. Mk. 2.50.
Reste in grauen Handtüchern, das

Stück 10 Pf.
Reste in Gardinen, die 6 Mtr. 30 Pf.
RMe in Winter-Oxfort, die 3 Meter
Reste in Portierenstoff, die 6 Meter

Mk. 2.50. 7996
Wachstuch-Reste, Schürzen-Reste re.

prSoisions
>u. Handels-* __

waagen und 7^ 77—
TIaa Gewichte u

.SSSSS » gar. tot. Ausf.
f. alle gewerbl.
Zwecke Apoth.

\ Chemik.,Bank. ,
Goldarb. etc. I

Jlerlianilicr

Carl Kreidel
SO . Wnbergnsse 30.

71291

P allen Großen vor-
rothig, billig zu verk.

Phi »pp 4 »Uli», jetzt BiSmarckring3».

Wasche  mit

Kirchgasse 60 .

Künstl . Zahne
ii . GeMiie in Giold u . Kautscliuck,
Plombiren echadhafter Zähne, Zahnziehen eto,
Reparaturen . Josef I*iel , Bahnhofstr. 16. 8126

Ausschank von la Pilsener
a. d. Brauerei Anton Dreher, Michelob.

«. la Sch wabinger Bräu.
vorm. Salvator -Brauerei, München.

Verreist bis 21. Anpst:
Wilhelm Roth, Dentist,

Kirchgasse 32. 8082

Reichhaltige Speisekarte . — Reine Weine.
_ K Hillarcls. 8073

Gaclea-Mslmaal Waldhorn,
Kloster Clarenthal,

650 Sitzplätze, dicht am Walde, 25 Min . v. d. Stadt, durch die Lahnstraße, auch von
allen Gerten des Waldes zu erreichen. Vorzügliche Biere der Germania-Brauerei,
naturrcme selbstgezogene Weine und Apfelwein, stets frische Milch und Dickmilch,
Kaffee, Thee, Chocolade, frischer Kuchen. Ostermeyer

Dr.W.Knechfs
Magenbitter

„Säntis"
ist für Magenleidende das

ft vorzügl. und unentbehrl.
f Hausmittel , wirkt stark

Appetit anr
die Verdauungsschwäche

Wiederversilbern
von .Bestecks II, jämmtlichen Tafelgeräthschaften in .
verstärkter Anflaae zu den billigsten Preisen. 7853
_ * % Schäfer , Juwelier , Bärenstr . 1.

Livr . lü !<'>'.
k. Roldstauh, Lierimpori,München,

Stumfordstrasse 5 , Telefon 4422.
Billigste Einkaufsquelle sämmtlicher Eiersorten.
Bayerische, ungarische, russische, in frischester,
schwerer Qualität zu billig. Tagespreisen. F107

E41

ist weg. seine? andauernd. Wohl¬
geschmacksn. seiner bequem. Ver¬
wendbarkeit, sowie wegen seiner
großen Billigkeit dem Fleisch,

extrakt unbedingt vorzuziehen.
Prciö:

Probest. 35 Gr. —.25 M.
'/- Fl . 125 „ 1.- „

„ 250 „ 1.75 „
Allein-Engror- Verkauf Firma

Bauer & Eckert , Mainz.
NI Detail zu haben bei Ileysioffcl , Wart in,

^riedrichstr. 50, Cratz , A., u« rn , Oebr .,
Wörtbstr., Enden , Roter , Michclrbcrg 82
Kelpcr , Clir ., Mcbera.,Hortheuer . Aupr.,
Ncrostr. 26. Eilnnenkolil , A, II , imutter,

II , BiSmarck-Ning ßt , Rcyb , Richard,
Rbeinstr. 82, Zlss . Hart . (Sraticnftr. 80. F89ßadhans znm Kranz,

Eanggasic 60 , Kche Hramplntz,

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
* Hn * neM « ' " «wiaiite *. 8088 I Schöne Ginmach . Bohnen uüalich fr,ich

Möblirte ZimmerI. Etage. | i'atSoT̂SS'yilöS !1‘™ aor’om""""

ff. Tafelobst
sofort billig zu vcrkanfe,,. Tl >. i*eteraen,
Niederwalluf, Billa fthnllc,

wegen Räumung
der Lagers

reeller Ausverkauf
von

tompl. MMliirichlllWn,
sowie

elilzelm AHeiislhräiihe
Herderstraste 33, Part.

Jul . Mollaih,
Schulberg2. Michelsberg21.

Fernsprecher 364. 7693
Empf-Hl-zur Einmachzeit:

Glas - und Stcinzeughäfen, Matcrialtöpfe,
Einmachständer, Einkochkrüge mit weiter
Oeffnung und vassenden Korken. Irdene Koch¬
töpfe und Schüffeln in reichhaltigster Slns-
wahl zu den billigsten Preisen.

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
Hr . Schlegel . Biebrich b. "Wiesbaden.

Bestes und billigstes Mittel gegen Fuß»
schweiß ist

Suderal
von 14. SiierholT , Buer i W.

Per Flasche 75 Pf. Zu haben in der Drogerie
von Ott » Siebert . Marktstraße 9.

, Mnster franko. _
Porzellaiifabr.Wcidcn,

Gebrüder Bauscher, G. m.b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : R . btillger,
—Wiesbaden,

k fgl Häfnergasse Ko. 16.
M Einrichtungen. 6967j

Kochherde
an? Schmiedeisen, dauerhaft, solid, zu billigsten
Preisen stets auf Lager, für Neubauten äußerüe
Preise, bei 7958

II eiur . üaueressig,
Schlosserei,

Orauicnstraße 15.
Mlen-RMuMt iloHemiiljle,

dicht am Walde gelegen, bequem in 10 Min. von
der Stadt d. d. Lahnstr. oderd. Wald zu erreichen.

Täqlich zum Kaffee: 7784
Frische Waffel«,

Frankfurter und Cnlmbachcr Biere.
Frische Milch, p. p. Weine u. Slpfclwein

Schwarze Zähne, Zahnbeleae, übler Gcrnd)
der Mundhöhle rufen beim Oeffnen der Lippen
widerwärtige Enttäuschung hervor. Die Zahnpasta
Odontine von V. 41. Wunderlich . Hoflief.,
Nürnbcra.̂ bittet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mänqel u. Conservirniig gesunder weißer
Zähne k 50 Pfa. und 60 Pfg. bei Apotheker
4 . Herling -, Drogerie , Gr . Burgstr . 12.  5742

Kiefern-Brennholz,
kurz geschnitten, per Centner 1 Mk. 25 Pf . frei
Hans empfiehlt als sehr billig 7478

FI . Crnmer . Feldstraße 18. Tel. 2345.

r
Natur-Wein,

in Krankenhäusern und
in der Privatpraxis von
vielen Aerzten wegen
seiner Reinheit u. seines
hoh. Gerbstoff-Gehaltes
mit gutem Erfolge bei

I,Magen- und Darm-
Krankheiten, ins¬
besondere bei
Diarrhoe und der¬
gleichen ange¬

wendet: IIUIUUIUUUI II Ulli)
Bayer. Landesausstellung 1896: „Goldene
Medaille für hervorragende Leistungen“;
Staatsmedaiile für „tadellos guteFabrikate “.
Regelmässig kontrollirt von der Königl.
Untersuchungsanstalt für Nahrungs- und

Genussm. in Erlangen.
Süss Mk. 1.—, herb Mk. 0.90 per ^«-Liter-

Flasche mit Glas.
Vertreter für Wiesbaden >

Apoth . Ernst Hock *, llrog -, z.
„Rothen Kreuz “ , Sedanplatz 1.

Weitere Niederlagen: Apoth. Otto
Siebert , Marktstr ., Oscar Siebert,
Taunusstr., 4 I r . Tauber , Kirchgasse,
E . Groll , Goethestrasse . 6945

{SnpflfMt eingetroffen ein WaggonOUUIUl Tiroler Koch. u. Tafeläpfel,
ver Ctr. 14 Mk., bei 8. Ran 44 ., Biebrich,
Ratbhausstraße 2a. Televbou 94.

Neue
u>oa Schhiirmge,

allerfcinste Maare, versendet das lO-Pfd.-Faß mit
Inhalt , ca. 45 Stck., franco Postnachnahine Mk. 13.—

Max Ilrotzen , Greifswald

Pflaume»,
El 00Härtiigss .ilzerci. El

Idstcinerslr, 81.

N. Birnen>2 n. >5 Pf. Scharnhorststr. 2», 1 r.
, Rnstkolllengrus, geholt ab Lager. Mainzer-
straf,c, per Centner 50 Pf. gegen Baar. 7957* “ ' Kobl'i,A. tlomber ge i-nbandliing.

Hnndefntter abzugeben Oranicuilr. 2. Park.
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Sonntag , de» 17. , Montag , den 18 . ,
and Sonntag , den 24 . d. M . , findet miser
Kirchweihfest statt, wozu freundlichst einladct

Karl Weber,
Rheingarier Hof,

Rauentlial.

Ladeneinrichtung
Oillig zu verkaufen Kirchpasse 19, im Hof.

Israelitische Cultusgemeinde.
Die Rechnung unserer Gemeinde vro 1901/02 liegt vom 13.—20. d. M

auf unserem Gemeinde-Büreau, Emscrstraße6, für die steuerzahlenden Gemeindemitglieder
zur Einsichtnahme offen. ^ 320

Wiesbaden , den 12. August 1902.
Der Vorstand der Israelitischen Cnltnsgemeinde.

In Vertr.: Leopold Hirsch ._
Schlafdivan , SS

stühle, Nachtstuhl, Sessel bistig zu ver¬
kaufen Mauergasse 21 . 7900

Erdbeerpflanzen
(Laxt Rodts) hat abznneben

Gärtnerei Habich «, Walkmühlstrafie 58.

Von der Reise zurück.
Dr. Schreher.

Ein- u. zweith.Kleider- u. Küchen»
^ ^ schränke, lack. u. pol. Kommoden.

Verticows. Brandkiste, Waschkommode, Bettstellen,
Anricbtc,Tische, Nachttische, Kuchenbrettern. Stühle
zu verk. b. Schreiner Tluirn , Schachtstr.25. 8075

Empfehle jeden Tag frische Kuchenhefe^
H » rl VI i- ! l «-r . Hefenhändler, Ellenboqeng. 8,1.

Fremden -Verzeichniss vom 82° August 8902.
X,ufthnrori

Keroberg.
Mnvoscb, Kfm.,Petersburg.
HnransialtWerothal
Lipscbitz, Fr., m. Tocht.,

Warschau.
Thieme, Fr., Berlin.

Sfonnrnhof.
Schmidt, Fabr ., NürtingeD.
Siegert, Apotheker, m. Fr.,

Krankenstein.
Neugebauer,Fabrikbes , m.

Krau, Langenbielau.
Freygang, Rechtsanwalt,

Chemnitz.
Gostorffer, Kfm., Förth.
Heumann. Ingen., Stuttgart.
Stöckle, Gutsbes., m. Fr .,

Stuttgart.
Stöckle. Baumeister, m.

Fr., Stuttgart.
Köhler, Kfm,, Erfurt,
ßtrieeler , Apothek., m. Fr.,

Meissen.
Scbakefield, London,
prötz , Limburg,
Rjrscuberger, Limburg.
Kescbat, K, K. .Hofsänger,

Wien.
Haberthei,K , K. Hofsänger,

Wjen.
Fpcfcjer, K, K. Hofsänger,

Wien,
Haan, K. K, Hofsänger,

Wien.
Feurnes, K, K, Hofsänger,

Wien.
Taxier, K, K. Hofsänger,

Wien,
Loeweuce, Geb. Kanzlei-

ratb , Steglitz.
Roos, Frl., Amsterdam,
Hohes, Frl, , Amsterdam,
Tourtmann, m. Fr., Amster¬

dam.
Fable, Rechtsanw., Lobsen.
Krüger, Tbierarzt Dr.,

Lobsen.
Kolbe, m. Fr., Altenkircben,
Bock, Kfm., Guib,
Weyersberg,Kfm..Solingen,
Lükers , Kfm., Solingen,
Lpsse, Kfm., Osten.
Lpsse, ICfm., Hamburg.
Ehnmoeler, Kfm., Düssel¬

dorf.
Ponzen, Kfm., Düsseldorf,
Fiseber, Arch, Düsseldorf,
Holtbuisen , Arcbit., Ham¬

burg.
Schumacher, Kfm., Düssei.

dqrf.
ßoQk, Kfm, Frankfurt,
KJeinstück, Stud. ehern.,

Dresden.
Pariser Hot.

Seidl, Maler, Berlin.
t >uf «kurort Platte.

Krusius, Frau , Rent., m.
Lohn. Gonsenheim,

Kiick, Frau , m, Tochter,
Dortmund.
Zur neuen Holt.

Thieme, Stud. jur „ Posen.
Heidt, St. Johann.
Brossins, Auersmacher.
Promenade - Hotel.
Müller, Kfm., m. Fjr., Köln.
Cohn, Fahr., m. Fr., Berlin.
Cohn, Frl ., Berlin.
Sieglitz, Fr ., m. Tochter,

Leipzig.
Bieglitz, Fbkb., Leipzig.
Sieglitz, Kfm., Leipzig.
Bchmitz, Kfm., Köln.

Snr gnten (Quelle.
Lenzen, m. Fr ., Krefeld.
Btöcker, Lehrer , München.
Findeisen, Leipzig.
Voshuge, Kfm., Berlin.

<luelIenhof.
Appel, Steuer - Iuspector,

Hanau.
Speer, Lehrer , Weitmar.
Schmidt, Kfm., Koblenz.

Unliloana.
Mendel,Kfm.,tn.Fr, ,London.
Llchting,Leut.,Saarbrücken

eLeeuwe,m.Fr,Antwerpen

Merriman, Frl ., Boston.
Gross,Fr.,m.Tocht.,London.
Hyman, Fr !., Brighton.
Traves , Frl., Brighton.
v.Kowalewsky, Petersburg.

Keichspott.
Baumanu, Offiz., Wilhelms¬

haven.
Piper , Dr., Limbacb.
Stockhausen , Rent., Pader¬

born.
Weilandt , Stenerinspector,

m. Fr., Essen.
Graupner, Baumstr., w. Fr .,

Plauen.
Busebner, Planen.
Rainverda,Kfm.,Amsterdam
Wecker , Lebr .,Amsterdam.
Hennis, Lehr ., Amsterdam.
Pozyborowskv, Kaufm., m.

Fr.. Leipzig.
Tachezd, Ingen ., Reichen¬

berg.
Kubn, Rent.. m. Fr ., Gotha.
Reininger, München.
Hamberger , München.
Kleine, Lehrer , tielefeld,
Witte, Bielefeld.
Ruppert , Kfm., Hannover,
Kröbke, Kfm., Hannover.
Wissemann, Lehr ., m. Fr .,

Heskeim.
Bergholt , Grundbs., Hech-

lingen.
Schulz, m. Farn., Potsdam.
Dibbacb, Duderstadt.
Troch , Gutsbes., m. Frau,

Ahlum.
von Ostrom, m. Fr., Ams¬

terdam.
Tiegs , Stettin.
Tschenschner,Frl.,Dresden,
Müller, Fr., in. 3 Kindern,

Trachan,
Lanzinös, m. Fr., La Paz,
Dallmann, Kfm., m. Frau,

Breslau,
Mangold, Fahr .. Stuttgart.
FJoclr, rn, Fr., Magdeburg.
Wolf, m. Fr ., Magdeburg.

H >>ein - Hotel.
Merger!, Kfm., Luxemburg.
Weinacht , Kfm., Luxem¬

burg,
Hooft, m. Farn., Utrecht.
Zahn, Kfm.,„Luxemburg.
Ruete , Dr„ m. Fr ., Bremen.
Herzbrucb , Geb. Justizr .,

Dr., m, Tocht., Cairo,
Kirch, Kfm., Frankfurt,
Schneider, Kfm., m, Frau,

Luxemburg,
Müller, Prof, , Luxemburg.
Guill üoegern , Prof,, Dr.,

Luxemburg.
Bruck, Luxemburg.
Stumfer,Rechtsanw.Luxem-

burg.
Hillmann, Rechtsanw. Dr.,

m. Fr ., Güstrow.
Hecht, Dr. für., Odessa.
Meder, Kaufm., m. Frau,

Neustadt.
Schlinke, Ingen., Halle.
Roth, London.
Valerie, Fr ., London.
Wiener , Fr., London.
Lord , Fr., London.
Dauner, Kfm., Luxemburg.
Duischer , Luxemburg.
Klein, Luxemburg.
Kiepesch, Luxemburg.
Knapp, Kfm., Barmen.
Erffiaender , m. Frau,

Hannover.
Bauer, Ingen., m. Frau,

Berlin.
de Lang, Fr ., m. T., Loga.
Meese, Ingen., Leer,
linyff, Dr. med., m. Frau,

Amsterdam.
Blumenau, Bankier, m.

Fam., Apeldoorn.
Fettes , Haag.
Wymudler, Haag.
Konstadt, Fr ., m. Tochter,

Lodz.
Hotel Hlea.

Kersten , Fr., Berlin.
Ilftter '« Hotel und

Pension.
Corde«, Ingen., Hamburg.

Itümerliad.
Rössler, Kfm., Marburg.

Kononoff, Kfm., m. Fam.,
Berlin.

Müller, Kfm., Leipzig.
Frank , Erfurt.
Müller, Buchdruckereibes.,

Potsdam.
Ripniski, Kaufm., Lauten¬

burg.
Murzynski, Frau , Kaufm.,

Danzig.
Rose, Rent., m. Fr ., Char¬

lottenburg.
Iloae.

Rickmers, Bremerhaven._
Petit-Becucci, m. Familie,

Brüssel.
Denckamp, Adv. Dr. zur.,

m. T„ Rotterdam.
Goldman, New-York.
Eurich , Ingen., Bradford.
Eurich , Kfm., Kradford.
Rehei, Dr. med., m. Frau,

Zaandam.
Tatton-Bower. m. Fr . und

Red, Yorkshire.
Mingwortb, Oxford.

Goldene » Hoss.
Margolin, Russland.
Hechl, Kfm., Berlin.

Weiaae » Iloaa,
Tigges, m. Fr ., Duisburg.
Kaeppel, Rechtsanwalt, m.

Fr., Eichstätt.
Sander, Fr ., Schöningen.
Rochlitz, Lehrer , Ohligs.
Eiste , Ingen., m. Frau,

Schöningen,
Hotel Royal.

Oster, cand. zur., Köln.
Kirchner, Stuttgart.
Daragan, Fr., Staatsrath,

m. T., Moskau.
Klassischer Hol.

Figge, Kfm., m. Fr ., Duis¬
burg.

Hallermann, Bochum.
Savoy -Hotel.

Gumperts, Frl ., Unna.
Gumperts, Fr . Kfm., m.

Tochter , Unna.
Lankhout , I)r., s’Graven-

hage.
Zerkowski, Kfm., Breslau.
Verman, Amsterdam.
Vermann, Frl ., Amsterdam.
Scbreiper, Fr ., Amsterdam.
Schreiper,Frl ., Amsterdam.

fcliUtzerahof.
Hühnerbein, Kfm., Barmen.
Külz, Kfm., ROckenhausen.
Fleer, Kfm., Dortmund.
Thöl, Apotheker , Kiel.
Helmke, Apotheker , m. Fr.,

Beckum.
Knopp, Forstm., Wenzen.
Endermann, Frl ., Blanken¬

hain.
Sclawan.

von Olferiew,Staatsrath , m.
Fr., Warschau.

Thoreau , Brüssel.
Schindler, Fr ., Berlin.
Nürrenbacb, Frl ., Berlin.
Bauer, Fr ., Chicago.
Bauer, Frl ., Chicago.

leliwcinaberg.
Vries, Lehrer, Groningen.
BorgmanD, Lehrer , Leens.
van Weiss, Lehrer , Leens.
Schnack, Rector, m. Fr.,

Creteld.
Weiss, Lehrer , m. Fr.,

Wengerbau8en.
Fuichelius, m. Fr ., Berlin.
Wiele, Kr., Braunschweig.
Teezmann, Kfm., Dresden.
Seiler, m. Fr., Savanach.
Grotbeau. Assistenz-Arzt

Dr., Celle.
Scbnellenkamp, Kfm., Iser¬

lohn.
Sportsolz, Berlin.
Zopfon, Kfm., Nürnberg.
Brose, Rent., Remberg.
Röhner, Fahr ., Bemberg.
Edgardt , m. Fr., London.
Ritzmann,Zahnarzt , m. Fr .,

Celle.
Davenberg, Kfm., Cassel.

Breunig, Wilrzhurg.
Rosel, Haag.
Hürthy, Weinh., Letz.
Rosel, Kfm., m. Fr., Bonn.
Kees, Kfm., ro. Fr. Köln.
Wolltz, Ingen., m. Sohn,

Berlin.
Schulze, Rent., m. Fam.,

Berlin,

Spiegel.
Banne, Prof., Irland.
Bischofs, Rent., Cassel.

Tannliäuaer.
Gravenhorst,Rittergutsbes.

Brandei.
Giessei, Insp., Magdeburg.
Hutsach, Arzt, m. Frau,

Hellingen.
Hcllrig, Wriezen.
Schneck, m. Kr., Crefeld.
Wehmike, Homburg.
Bringe, Homburg.
Hutter . Major. Nürnberg.
Henricturen, Utrecht.
Kosten, Utrecht.
Eytel , m. Kam., New-York.
John , Kfm.,m. Fr., Gössnitz.
Weil, Kfm., Speyer.
Wege, m. Fr „ Rheine.
Böhmer, Pfarrer , Weissen-

hain.
Ptoyns, m.Fam..Worpwede.
Nietzschmann,Kfm.,Strass¬

bürg.
Lind . Kfm. Berlin.
Schwitzer, Fr .. Zürich.
Zentscb, Altenburg.
König, Schmöllen.
Oehlscbläger, Kfm, m. Fr,

Magdeburg.
Freysolo, Kfm, m. Fr,

Magdeburg.
Schmelzer, m. Fr , Magde¬

burg.
Fingaro , Kfm, Mannheim.
Sieben, Kfm, Hilfarth.
van Veenhinger, m. Fr,

Arnheim.
Richter , Kfm, Berlin.
BrockmanD, Kfm, Görlitz.
Walther , m. Fr , Cölleda.
Walskhoff , Kfm, Gernrode.
Stnuzel , Kfm, Gernrode.
Scnhr , Insp, Magdeburg.
Mehnert . Insp, Magdeburg.
Jacobs .m.Fam, Maastricht.
I evy, l)r „ Berlin.
Biester , m. Fam, Hamburg.

Taianu «-Hotel.
Faerber , Geh. Med.-Rath

Dr, Kattowitz.
Faerber , Frl . Rent , Katto¬

witz.
Wagner , Ingen, Berlin.
Schmidt, Kfm, Radebeul.
Rammelon-Elsevier , Kfm,

m. Fr.. NymegeD.
van Epen , Frau Rent,

NymegeD.
Wagner, Fabrikant , m. Fr,

Zittau.
Scholmacher, Kfm, m. Fr,

Zwolle.
Pawlikowski,lugen,Görlitz.
Hess, Kfm, in. F'rau , Greiz.
deMos,2Hrn,Scheveniugen
Lorch , Kfm, München.
Tauber , Kfm, Saarburg.
Pouwels, Rent, m. Frau,

Amsterdam.
Mangold, Kfm, m. Fam,

Hamm.
Ressmeyer, Frl . Rentner,

Münden.
Falkenberg , Frau Rent,

Berlin.
Lutze , Rent , Dresden.
Genz, Fahr, Nürnberg.
Genz, Frl , Nürnberg.
Wentzel, F’rau Rent., 8t.

Johann.
Wentzel , Fräul . Rentner,

Friedrichsthal.
Wentzel , Frau Rentner,

Friedrichsthal.
Rothschild, Kfm, Freiburg.
Stende,Prof , Dr, Rostock.
Stande, Frau Geh. Rath,

Dresden.
Neyen, Thierarzt , m. Fr,

Berlin.
F’euchtenberg , Frau Rent,

Petersburg.
Meyer, Rent, , m. Frau,

brauuschwelg.

Luck, Kfm, m. Fr, Berlin.
Luck, W, Kfm, in. Frau,

Berlin.
Breden, Frau Rent, m.

Fam, Bielefeld.
Qessler, Kfm, Freidenthal.
Reintjes, Kfm, m. Frau,

Coblenz.
Manc, Fahr, m. Familie,

Sndenberg.
SahliemanD, Stadtrath,

Charlottenburg.
Sahliemann, F’rl. Rentner,

Charlottenburg.
Dittmer, Fr . Dr, Hamburg.
Rosenberg, Kfm., München.
Rosendahl, Dr, m. Frau,

Essen.
Roemer, Kaufm, m. Frau,

Hamburg.
von Reiche, Oberstleutnant

a. D, Essen.
Fuld, Kfm., Pforzheim.
Schur, Kfm, in. Fr, Kiel.
Dengler, Baumeister , m.

Frau , Straubing.
Freitag, Kaufm, m. Frau,

Hamburg.
Schiricke, Ger.-Assessor,

m. Frau, Königsberg.
Buck, Kfm, Gmünd.
Engel,Kreisarzt,Dr „Labiau
Schwabe, Kfm, m. Frau,

Aschersleben.
Nietzk,Pfr , Münchhausen.
Cordes, Kaufm, m. Frau,

Büding hausen.
Flock, Fräulein, m. Red.,

ßoakum.
Schröder, Kfm, Berlin.
Schulze, Kfm, Berlin.
Drens, Maler, m. Frau,

Hamburg.
Aron, Rent, Berlin.
Richards, Kfm, London.
Steinhagen , Consistorial-

Rath, Detmold.
Lepschitz, Fr, m. Tocht,

Warschau.
Löh, Kfm,, St, Ingbert,
Jänsson, Kfm, Helsingborg.
Maisonperre. Kfm, m. Fr,

Amsterdam,
Hiller, 2 Hrn, Lahr.
Lützow, m. Mutter, Darm¬

stadt,
Clark, m. Fam, London.

l 'silon.
Busch, Architect , Halle.
Rittweger, Architect, Halle.
Benffer, Kfm, Würzburg.
Beyer, Kfm, Köln.
Vaqu§, Maler, Hannover.
Schnitze, Göttingen.
Botin,Kfm, m. Fr,Parchim.
Bohn, Parchim.
Klein, Lehrer , m. Frau,

Markt. Wilhermsdorf.
Milius , Möbelfabrikant,

Luxemburg.
Beliion, Porzellanmaler,

Septfontaine.
Lange, Fr. Rent , Berlin.
Seyffart,Ingen..Gr.Lichten-

fels.
Honig, Rent., m. 2 Töcht,

Berlin.
Netling , 2 Hrn. , Kaufl,

Stuttgart.
Paspan, Friedland.
Rusch, Kr. Rechtsanwalt,

Bad Nauheim.

Victoria.
Mertens, Zuden.
de Jong, m. Fam, Haag,
van den Abeele, Fahr ., in.

kr, Antwerpen,
van deu Abeele, Fräul,

Antwerpen.
Coctdn, Pfarrer , m. Fam,

England.
Orr. Frl., England.
Whipp, in. Fr, England.Fay, Vervier.
Meddens, Groningen.
Meddens, Fr ), Groningen.
Klein, Rent., Barndrap.
Neuhover, m. Fr, Amster¬

dam.
Carsten,Rechtsanw.,Cottbus
Meinen, Fr , Köln.
Schuhmacher, Frl , Köln.
Deinen, Köln.
Mertens, 2 Frl, Stabroeck,
Rbeinhold, m. Fam,

Hannover,

Nimal, Fabrikbes , m. Fr,
Belgien.

Honsberg .Gutsbes, Düssel¬
dorf.

Sturm, Frl, Düsseldorf.
Lange , Ingen, Mexiko.
Macdounell, Boston.
Morison, Dr. med.. London.
Reid, Dr . med, London.
Bruxe, Prof, London.

Vogel.
Ostraann , Fr , Danzig,
van Diuten, m. Familie,

Amsterdam.
Schmidt, m. Fr , Göttingen.
Hüttner , Culmitz.
Gollner, Lippertsgrün.
Vetter , 2 Hm , Stud,

Horzheim.
Mayer, Kfm, Saalfeld.
Schwippner, Kfm, Worms.
Hagner, Köslin.
Miner, Köslin.
Monschubl, Krems.
Krell , m. Tocht , Chemnitz.
Lang, Meiderich.
Achten, Meiderich.
Neubau-, Meiderich.
Kempter , Kfm, m. Frau,

Kempten.
Laing. Bradford.
Ilodges, Bradford.
Derig, m. Fr, Mülheim.
Schmitt, London.
Habe, London.
Pesching, London.
Muss, London.
Remnitz, London.
Kahn, m. Fr, München.
Hupge. Rotterdam.
De Kolt , m. T, Rotterdam.
Heyer , m. Fr, Görlitz.
Richart , München.
Ritter , München.
Las Chesters , Berlin.
Catteil, Philadelphia.
Reyroeds, Philadelphia.
Silberschmidt, Leipzig.
Schon-, Fürth,
Geyersberger , Fürth.
Ebert , Fürth.

Weins.
Schellenbeck,Kfm, Brüssel.
Schulze, m. T., Essen,
da Silva, Porto.
Struter , Dr, Albang.
Fond , m. Fam, Brüssel.
Engelhardt , Kfm, Fürth.
Theissen, Kfm, Krefeld.
Rau, Frl , Offenbach.
Lewny, Frl, Forchtraben.
Hammers, 2 Frl , Coblenz.
Seide), Liegnitz.
Lange, Liegnitz.
NaumanD, Fabrikant , m.

Fr, Braunschweig.
Löh, Kfm, St. Ingbert.
Westfälischer Hof.
Voigt, Kfm, Hannover.
Voigt, Frl , Hannover.
Walb , Fabrikant , m. Fr .,

Frankfurt.
Könenkamp, Fr , m. Kind,

Bremen.
Willaelma.

Faure , m. Fam , Paris.
In Privathäusern!

Villa Beaulieu.
Indrenius , Frau I’aron,

Petersburg.
Breuer, Fr., Blatzheim,
Breuer , Frl, Blatzheim.
Salmon, Rent, m. Fam.,

London.
Laurence , Johannesburg.
Reginald, Johannesburg.
Miller, Frl , Johannesburg.

Pension Billiger.
Schmieden, Fr , Köslin.

Gr. Burgstrasse 13.
Czempin, Klm, Berlin.

Villa Elisabeth.
Tronlowitz, Kfm, m. Fam,

Hamburg.
RaBchdorf, Frl, Hamburg.
Krebs, London.
Guttmann ,Fr„Sonnenberg.

Elisabethenstrasse 6.
Theis, Ober - Postassistent,

Düsseldorf,

Friedrishslrasse8, 1.
Bödeker. Kfm., Hamburg.

Villa Garfleld.
Haller, Frl, Heilbronn.
Runck, Lehrer, m. Tocht.,

ZweibrückeD.
Pension Hammonla.

Agnilor, 3 Hrn, Uaye.
Pension Harald.

Hannemann, Fr, m. Fam,
Worms.

Villa Helene.
Scbaefer, m. Fr.,New-York.

Pension Herma.
von Seht, Frl, Otterndorl
Cornet, Fr, St. Louis.
Cornet, St. Louis.
Cornet, Fr, St. Louis.

Villa Hohenstaufen.
Walther, Rent, London,
de Roer, Rent, Arnheim.
Brader, Fr. Rent, Berlin.
Müllensiefen, Superintena.,

ro. Fr, Weobendamitz.
Christi. Hospiz I.

Steinmann,I-r.Ing.,Dresden»
Guenzel, Fr, Liegnitz.

Christi. Hospiz II.
Geldmacher,Kim, m. Fam,

Wetter.
Mewess, Fr., Offenbach.
Denzel, Kfm, m. Tocht,

Ludwigsburg.
Evang. Hospiz.

Spohr, m.Tocht, Elberfeld.
ZttehDer, Fr., Düren.
Schneider, Lehrer, Saar¬

brücken.
Siegel, Riegelsberg.
Blumenröder, Meisenheim»
Flauer, Kreuznach.
Muuscheid, Fr., Bonn.
Nies, Fr, Bonn.
Zutt , Fr , Gerresheim.
Zutt , Diacouissin, Solingen.
Mittelstenscheid, Kfm, m.

Fr., Elberfeld.
Gericke, Fr , m. 2 Töcht,

Barmen.
Pension Margaretha.

Carl, Fr , m. Red, Frank¬
furt.

von Bosse,Staatsr , Peters¬
burg.

Rice Smith, Fr., Chicago,
von Zebrikoff, Frl, Rlase-

witz.
Museumstrasse4, 1.

Vogler, Fr, Nordhausen
Kostorlitz, Rent, Berlin.
Arndts, Leut, Münden.

Villa Nadine.
Dalimier, Ingen, m. Frau,

Lüttich.
Nerostrasse 12.

Neumeyer, Ober - Pfarrer,
Catbarinenrietb.

Villa Gianda.
Schüermann, Rent, Reck-

linghausen.
Förster , Frl, Greiz.

Villa Primavera.
Moser, Fr , Berlin.
Rheinen, Frl, Mühlheim.

Pension Mon-Repos.
Hempei, Fr, m. Tochter,

Mühlendorf.
Pension Roma.

Steiner , Oberreg. - Rath,
Breslau.

Röderstrasse 39, 2.
Heimlarth , Lehrer, Essen

Stiftstrasse 2, 2.
Bah, Fr, Posen.

Stiftstrasse 12.
Haass, Fabrikant, in.Sohn,

Linz.
GümheI.stud.arch,München

Taunusstrasse 25,1.
Migula, Steuerrath, m. Fr .,

Licgnitz.
Grieser, Frl, Mainz,

Pension Kaiser Wilhelm,
von der Beiden, 2 Um.

Stud., Hilden.
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Alleinverkauf für Wiesbaden:

J . Speier Macht .,
Langgasse 18. Wilhelmstrasse 14.

Bezirksfernspreeher 246. Fernsprecher 2001.
76990

Ingenieur H. Löffler,
ieerobenitrsue 28.

übernimmt Kostenanschläge, Prqjectirungen, Taxen,
Gutachten , 'Werkzeiohnungen, sowie alle in das

Maschinenbaufach einschlägigen Arbeiten.

Um zn räumen
verkaufe ich die noch übrig habenden Sommer - Waaren

zu und unter Einkaufs-Preis.
Herren-Sommer-Anziige von Mk. 7.50 an.

Lflstre-Röckem.Futterv.Mk.3.50„
„ Loden-Joppen von Mk. 2.00„

Knaben-Wasch-Anziige„ „ 1.80„
» 99 Joppen „ 1.30„

Oranienstr.
12 .

vrr vu „ l .OV „ „ LAMJCIl- eltippeü

C.W.Deuster,

Berren-Sommer-Paletots von Mk. 6.00 an.
„ Sacco-Röcke 7.00„
.. Wasch-Joppen „ „ 1.00„

Knaben- „ Blonscn„ „ 0.50
Loden-Joppen „ „ 1.30„

Oranienstr.
LT.

7774

Laden: Telephon 2033 . Zugang zur Fabrik:
fSr . Rnriretrn . ee IO . . . Hotzlieimer . traa . e üS

Annahmestelle: Roritz . tr . L un(j
bei B . Stolzenberg :. Verlängerte RlUclier . tr.

fllr Barnen - and Herren - ftnrderoben , Teppiche , Rb 'bel - und
Recorntion . -StofTe etc.

Cardinen-Wasch- nnd Spannerci. — Dccatier-Anstalt.
Mclinell . te Redienung . RU . . ige Preise.

779,'il

Wiesbadener Depositenkasse
der

Deutschen Bank
'Wilhelmstrasse 10 a.

Hanptsitz : Berlin.
IViAdArlacsüiiwroii* Bremen, Dresden, Frankfurt a/M., Hamburg,
meueria88UHfen . Leipzig, London. München.

Actiencapital : Mk. 150,000,000 .—.
Reserven am I. Januar 1902: Mk. 50,642,845 .—.

Eröffnung laufender Rechnungen,
Checkverkehr.

Annahme von Baareinlagen
(Depositengeldern) zur Verzinsung.

An« u. Verkauf von Wertpapieren
an allen Börsenplätzen.

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Stahlkammer.
Vermietung von Gefächern in den

in der Stahlkammer befindlichen
Panzerschränken unter eigenem
Verschluss der Mieter,

Annahmeu.Verwahrung geschlossener
Depots.

Ausstellung von Creditbriefen,
Checks und Anweisungen.

Besorgung von Auszahlungen und
Incassos— auf alle bedeutenden
Plätze des In- und Auslandes.

An- und Verkauf
ausländischer Noten und Geldsorten.

Einlösung von Coupons.
Kassenstunden: 9 bis 1 Uhr nnd 3 bis 5 Uhr. 8068

Ingenieurschule zn Mannheim
Städtisch gubrentlonirte höhere technische Fachschule.

Programme kostenlos daroh das Sekretariat.

F10O

AnznndeHolz. KÄÄ
Brennholz ä Ctr. 1.80  Mk.

liefern frei in« Hau« 7993
Gcbr. Nengebauerr Dampl-Scbrcineroi,

Telephon 411. Schwalbacherstr.22. Telephon 411.

Handschuhe
in allen Sorten, Glacö-, Inchlenleder-, Sned-,
Mocea- nnd Waschleder-Handschuhe, sowie schön
sitzende Stoff- nnd seidene Handschuhe, moderne
Halbhandschuhe empfiehlt in großer Aurwabl zu
billigen Preisen 7844

«->« . Schmitt , Langgasse 17.
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